
Kote von der Udds.
(Wochenblatt)

Bezug« D re i«  m it  P ostverseoduug t
S a u ,jä h r ig ..........................K 8.—
H a lb jä h r ig .............................. 4 .—
«lerteljährig . . . i . ,  2.—

Pränumerations-Beträge und Siufchaltnugs-Bebsthren stab 
voraus und portofrei zu cntlithten.

Nr. 12.

@ * r if t l« i tn n g  und  V e rw a l tu n g  : Obere Stadt Nr. 32. — Unftonfitte «riefe werden n l i t t  
angenommen, H a n d s c h rif te n  nicht zurückgestellt.

H u f iu M g n t i f le t i ,  (Inserate) werden da» erste M al mit 10 h. und jedes folgende Mal mit 6 h pr.
Sfpoltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der BerwalinugS- 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditiauen angenommen.

Schluß de» Blatte« F re i ta g  5 U h r N tn .

P re is«  f ü r  W a id h o fe u  r
G a n z jä h r ig .........................K  7.20
Halbjährig . . , „ 3.60
«terleljährig . . . , .  1.80

Für Zustellung in» Hau» werden olerteljährig 20jb. 
berechnet.

Amtliche Mitteilaogeo
des S t a d t r a t e s  W a i d b o f e n  an der Ybbs.

3 .688
5

Kundmachung
b e t r e f f e n d  die A u f l a g e  der  W ä h l e r l i s t e n  f ü r  

die G e m e i n d e r a t s w a h l .
Die Wählerlisten für die Gemeinderatswahl in der Stadt- 

gemeinde Waldhofen a. d. 9)666 liegen vom 24 März l. I  
angefangen zu jedermann« Einsicht beim Stadtrate auf und 
können Einwendungen gegen diese Listen wegen Aufnahme von 
Nichtwahlberechtigten oder Auslassung von Wahlberechtigten 
oder auch wegen irriger Einreihung in die Wahlkörper innerhalb 
der.Praeclusivsrist von 8 Tagen, d .i. vom 24. März l. I .  
bi« einschließlich 31. März l. I .  beim Stadtrate eingebracht 
werden.

Stadtrat Waidhofen a. d. 9)666, am 20. März 1906.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr .  v. P l e n k e r m. p.

Waidhofen a. d. M bs, Samstag den 24. März 1906. 21. Jahrg.

a. * . 748.
Kundmachung

bessere Qualität vorgetäuscht. E« soll auch mit Talkpulver 
versetzter Bruchreis in Verkehr kommen.

Allfällige Wahrnehmungen wollen sogleich zur Anzeige 
gebracht werden.

Stadtrat Waidhofen a. d. 9)668, am 17. März 1906.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr .  v. P l e n k e r  m p.

Z. IX —957.
Kundmachung.

b e t r e f f e n d  Fä l schungen von R o l l , erste und 
B r u c h r e i s .

ES wird daraus aufmerksam daß fett «i.tdjer
Z iit  ungarische Fabriken und Händler nach Oesterreich mit 
Talkpulver (Speckstein) versetzte Rollgerste in größerer Menge 
einführen

Der wiederholte Genuß stärker mit mineralischem Talk« I 
pulver verschönter Rollgerste kann nach längerer Dauer und 
bei zu Magendarmkatarrhen neigenden Personen, namentlich bei 
Kindern und alten Leuten, die mit Vorliebe besonder« Gersten« 
schleimsuppen genießen, ernst« Verdauungsstörungen durch 
mechanische Reizungen nach sich ziehen und so gesundheilS« 
schädigend wirken

Ueberdie« wird der Rollgerste durch die Beimengung von 
Talkpulver eine schöne weiße Farbe verliehen und so eine

Vom 1. Semester de« Studienjahres 1906/1907 an 
gelangt ein Stipendium jährlicher 280 Kronen aus der Johann 
Bernhard Pocksteiner von und zu Niedern-Peurbach'schen Stiftung 
zur Berleihung,

Zum Genusse dieses Stipendiums sind vorzugsweise jene 
Studierende beeufen, welche mit der von Pockfteiiierh'chen Familie 
verwandt sind, sodann Söhne von Bürgern oder Inwohnern 
der Stadl Waidhofen a. d. Dbbs, in deren Ermanglung aber 
auch andere Mittellose aus dem Bauernstande der Siadtpfarre 
Waidhosen o. d. 9)bbs stammende Studierende,

Der Genuß dieses Stipendiums dauert bis zur Studien- 
vollendung.

Die Bewerber huben ihre mit dem Tauf- und Heimat- 
scheine, dem Impf- und Mittellosiqkeits- (Armuts-) Zeugnisse, 
ferner mit dem Frequentationszeugnisse und den Studienzeugnissen 
der beiden letzten Semester, endlich mit den nilfälligen Beweisen 
eines Vorzugsrechte« belegten Gesuche bis längstens 30. April 
1906 bei der n.-ö. Statthalter ei in Wien zu überreichen.

Wi en ,  den 12, März 1906.
Wo« der k. it. n.-ö. Statthalterei.

Reichsrat.
Wien, 22. ZTiärz.

Die Debatte anläßlich der ersten Lesung der W a h l -  
r e f o m  ist endlich gestern geschlossen worden, heute wird 
noch der Generalredner contra sprechen und kommenden 
Dienstag wird die W ahl des W a h l r e f o r m  a u s -  
s ch u s s e s vorgenommen werden. Der Konflikt m it den

alldeutschen „W ilden" dürfte inzwischen in der Weise bei­
gelegt werden, daß die Z ah l der Mitglieder des Aus­
schusses von <s8 auf 49 erhöht und den Schönerianern die 
geforderten d r e i  Mandate (statt zwei) eingeräumt werden. 
Die Schönerianer, die bekanntlich Gegner der Wahlreform 
sind, kandidieren als dritten Vertreter der Wilden für den 
Ausschuß den Abgeordneten Grafen S t e r n b e r g ,  um 
hiedurch die entschiedene Gegnerschaft der Mehrzahl der 
„W ilden" gegen die Wahlreform zum Ausdrucke zu bringen. 
Wbwohl der freialldeutsche Abgeordnete W  a ft i a n , welcher 
als einziger Vertreter von Untersteiermark in den Ausschuß 
kandidiert, der Wahlreform prinzipiell nicht ablehnend 
gegenübersteht, nimmt man an, daß die Schönerianer sich 
gegen die Kandidatur des ihnen jedenfalls näher als G raf 
Sternberg stehenden Abgeordneten Wastian nicht ablehnend 
verhalten werden. Trotzdem hält man es anderseits nicht 
für ausgeschlossen, daß G raf Sternberg im Hause selbst 
m it den Stimmen der polen und der beiden Großgrund­
besitzerklubs in den Ausschuß gewählt werden könnte.

Zn der gestrigen Debatte kündigte der Abgeordnete 
W o l f  an, daß er seinen Antrag auf S o n d e r s t e l l u n g  
G a l i z i e n s  nach der Beratung der Gewerbereform 
eventuell als Dringlichkeitsantrag einbringen werde. Der 
deutsche Agrarier Pesch ka erklärte, der W ahlreformvor­
lage unter der Voraussetzung zuzustimmen, daß die berech­
tigte Stellung der Deutschen gewahrt werde. Zn einer 
großen Rede wandte sich der Gstteralredner pro Doktor 
G b e n h  0 ch gegen die von den Wahlreformgegnern 
erhobenen Einwände und Bedenken. Seine Polemik war 
in der Form vornehm und in der Sache durchaus zutreffend, 
heute spricht der Generalredner contra G raf S t ü r g k H .

Eiu be-aner«swertes Reich.
Au« dem Innern Rußlands wird schreckliches Elend 

gemeldet; aber diese Rachrichten werden erst dadurch entsetzlich, 
daß man erführt, wie gewissenlos sich die russischen Verwaltungs­
behörden sich dieser Rot gegenüber benehmen; man sehe sich 
nur feinendes Bild an, das berichtet wird:

M oskau, 17 März. Aus den viel von Mißernten 
und Hung rsvot betroffenen Gouvernements kommen trübe 
Nachrichten, daß in zahlreichen Orten große Hungersnot, und

%a späh*, fremde Sebald.
Roman von M . © le in  rück.

35. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„WaS fällt Ihnen ein?" tief der Herzog unwillig
„ Im  Gegenteil, Sie müssen nun erst recht auftreten. Von 
Ihrem heutigen Erfolg hängt vielleicht auch Herrn Gaspari's 
ferneres Schicksal ab. Es ist sehr leicht möglich, daß Seine 
Majestät sich durch Ih r  talentvolle» Kpicl zu Gunsten Ihres 
Protektor» bestimmen ließe."

Der junge Mann seufzte tief: „Ich  fühle mich jetzt so
mutlos, so beklommen! M ir  ist es, als blieben mir alle Töne 
in der Kehle stecken. O, Durchlaucht, ich kann Ihnen nicht 
sagen, wa« ich leide!"

„N ur nicht gleich verzagt," an.wartete der alte Herr
gütig. „Es wird besser gehen, als Sie meinen. Denken Sie
nur, welche neue Blamage es auf Sie und Herrn GaSpari
werfen würde, wenn das Stück abgesagt werden müßte. Das 
Haus ist längst ausverkauft, der Hof und Alle«, was zu den 
höchsten Kreisen gehört, hat sich vorgenommen zu erscheinen. 
Wollen Sie nun die allgemeine Erwartung täuschen? Nein, 
auswetzen müssen Sie die Scharte, die durch Herrn Gaspari’s 
Verhaftung Ihnen Beiden geschlagen wurde."

„Großpapa hat recht," versetzte Gräfin Höhen. Sie 
war längst unbemerkt eingetreten und Zeuge der Unterhaltung 
gewesen. „Dem Mutigen gehört die W elt!" Ein leuchtender 
Blick begleitete ihre Worte.

„Ich  will mein Möglichste» tun," versicherte Waldemar 
und seine Züge klärten sich ein wenig auf . . . „D a rf ich 
Herrn Gaspari mit der Aussicht aus baldige Befreiung 
vertrösten?" wandte er sich bittend zu dem alten Herrn. „Ich  
will noch einen Augenblick zu ihm, ehe Ich nach Hause zurückkehre."

„Ich  will, wie Sie, mein Möglichste« lun," lächelte 
Jkner und reichte dem jungen Mann herzlieh die Hand.

„Sagen Sie ihm, daß ich fortwährend an ihn denke," 
flüsterte Gräfin Fugger, als Waldemar mit tiefer Verbeugung 
sich von ihr verabschiedete

Edilha blieb stumm Aber aus ihren Augen blitzte ein 
Feuer, da« ihn zu tatenreichen Handeln anspornte und glück­
verheißenden Lohn erhoffen ließ.

Eine Karte, die der Herzog ihm mitgegeben, ermöglichte 
es Waldemar, sofort bei dem gefangenen Sänger vorgelassen 
zu werden. Da« ihm angewiesene Zimmer war wohnlicher und 
freundlicher, als der junge Mann erwartet halte. Unter dem 
Namen Gefängnis Hatte er sich einen viel schrecklichern O rt 
vorgestellt.

Gaspari war mit Waldemar's Bericht nicht ganz
zufrieden, denn er halte auf sofortige Freilassung gehofft. DoeH j
war er viel ruhiger als Jener und schien sich gelassen in sein 
Ge chick zu ergeben. |

„Mach D ir  meinetwegen keine Sorgen," tröstete er den 
jungen Mann. „Ich  bin vielleicht dennoch vor Abend, im
schlimmsten Fall aber bi» morgen wieder frei Sie können
mich an der Oper nicht entbehren Der König wird ein wenig 
schelten und rumoren, mich vor sich berufen lassen und mir 
eine gepfefferte Predigt halten. Ich werde in Reue und Zer­
knirschung zerfließen, Buße und Besserung geloben . . . Dann 
wird er mich gnädig entlassen und die Komödie ist zu Ende." 
Er lachte dabei in gewohnter zuversichtlicher Weise.

Waldemar war es weniger wohl zu Mute I
„Schau nicht so düster drein," fuhr der Sänger fort, |

„und laßt Euch heute Abend bei Euerm Souper nicht stören."
„Ohne S le !" rief Waldemar.
„Warum nicht, mein Junge? Es ist einmal bestellt und 

muß doch bezahlt werden." entgegnete Gaspari gelassen. „Also, 
laßt'« Euch schmecken. Meinen Anteil könnt Ih r  mir schicken. 
Wäre der Raum nicht allzu beschränkt, so würde ich Euch 
einladen, es hier abzuhalten."

Waldemar schaute ihn sprachlos an.
„Und nun geh und halte Dich heute Abend brav," 

fügte Jener unbefangen hinzu. „Bringe mir morgen meine 
Bücher und Noten und etwas Schreibgeräte. Die Zeit wird

Einem verdammt lang in dem Loche! Nun, e« wird nicht lange 
mehr dauern. So eine kleine Abwechslung ist bisweilen ganz 
gut, —  wenn es nur nicht gerade heute wäre."

Als Waldemar nach Hause zurückgekehrt war, wartete 
seiner neue Bestürzung. Die ganze Wohnung, da« gesamte 
Inventar, die Pferde, die Equipage, Alles war unter Siegel 
gelegt Selbst die Möbel in des jungen Mannes Zimmer 
waren nicht verschont worden, nur da« Notdürftigste blieb ihm 
zu freier Benutzung überlassen. Die Dienerschaft rannte ratlos 
durcheinander. Ein Teil derselben sprach von noch rückständigen 
Löhnen und schalt und klagte über den ihnen möglicher Weise ^ 
drohenden Verlust, die Andern packten ihre Sachen und erklärten, 
den Dienst sofort verlassen zu wollen, wenn ihnen keine 
Garantien für die Zukunft geboten werden könnten. Des 
Sängers Verhaftung mußte sich schnell verbreitet haben. Kaufleute 
und Kaufmann»diener aller Art mit unbezahlten Rechnungen 
belagerten den Hausgang und die Treppen. Jedermann suchte 
sich an Waldemar heranzudrängen und seine Forderung als die 
dringendste und notwendigste zu schildern. Auch an harten 
verletzenden Worten fehlte es nicht. Vorwürfe, die ihn als d:n 
Mitgenossen de« Schuldigen bezeichneten, trafen sein Ohr.

Der Polizeikommissär war noch anwesend. Vergeben« 
suchte er die lärmende, tobende Menge zu beruhigen. Ein Haufen 
Neugieriger hatte sieh um das Haus versammelt und die 
Aufregung stieg von Minute zu Minute.

Waldemar war der Verzweiflung naht. So furchtbar 
zerrüttet hatte er Gaspari'« Verhältnisse nicht geglaubt, selbst 
das silberne Pferdegeschirr, bas er schon seit Jahren benutzte, 
war noch nicht bezahlt. Bogenlänge Konti von allen möglichen 
Kaufleuten, Hotclrechnungen für Diner», Dejeuner» und Souper», 
Champagner und feine Weine, Rechnungen für allerlei unnütze 
Kleinigkeiten wurden ihm vorgezeigt. Dem jungen Manne 
schwindelte der Kops. Einer Ohnmacht nahe, wurde er von dem 
Polizeikommissär auf sein Zimmer geführt, erschöpft sank er auf 
einen Stuhl und bedeckte, bitterlich weinend, das Gesicht mit 
den Händen.

Die hereinbrechende Nacht und heftig strömender Regen 
streute die Neugierigen auseinander. Auch die drängenden
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epidemische Krankheiten herrschen, besonders ist die Kinder­
sterblichkeit ungemein hoch. Anstalt Getrcidemchl werden ganz 
ungenießbare Surrogate zur Nahrung g. »offen. Auch geht 
infolge Viehsultermangel viel Vieh zu Grunde so daß die 
Bauern die Strohdächer von den Hätten abnehmen, um W  
Vieh zu füttern. Die Fürsorge aus ReichSmitteln ist völlig 
unzulänglich, trotzdem wird die freiwillige Hilfstätigleit aller 
Art von der Administration erschwert. Die von gemeinnützige» 
Organisationen für die Hungersnot errichteten Kostküchen wurden 
von der Polizei fast überall geschloffen.

Die administrative Roheit und Gewissenlosigkeit findet 
eine traurige Ergänzung in der Petersburger Meldung, daß 
eine große Anzahl von Krankenhäusern ohne Aerzte sind, weil 
die Semstwos aus Befehl de« Ministers des Innern olle 
liberal gesinnten Aerzte entlassen haben.

Im  fernen Sibirien hat sich Rußland gleichfalls ein 
neues Brandmal vor ganz Europa aufgedrückt. Ueber die 
Todesurteile des Generals Rennenkampf in Tschita berichtet die 
amtliche Agentur, daß der zum Tode verurteilte Museumsdirckior 
Kusnezow und noch zwei andere Personen, über die dieselbe 
Strafe verhängt worden war, zu langjähriger Zwangsarbeit 
begnadigt (!) wurden, die übrigen vier zun, Tode verurteilten 
Leute aber erschossen wurden. —  Wenn es sich bei diesen 
sieben Männern wirklich um Geiseln handelt, die für Greueltaten 
von Anarchisten, zu denen sic in keiner Beziehung standen, 
büßen mußten, dann hat Rußland eine furchtbare Blutschuld 
auf sich geladen, für die es bei gesitteten Menschen keine Ent­
schuldigung findet.

Verluste im Bürgerkrieg.
Wie noch jede Woche, so hat sich auch für diese 

eine Anzahl Meldungen über anarchistische Untaten gesammelt. 
I n  Riga wurde am Samstag der Werkmeister Harremann, 
ein deutscher Untertan, im Hofe der Fabrik „Aetna" durch 
vier Revolverschüsse schwer verwundet. Am selben Tage gelang 
cs der dortigen Polizei, 13 Mitglieder und den Anführer einer 
Bande, die im Verdacht steht, im Dezember 1905 nicht weniger 
als 5 Beamte getötet zu haben, festzunehmen; außerdem verhaftete 
die Polizei drei Urheber des Anschlage« gegen den Fabriksdirektor 
Gützeit.

I n  Bielostok wurden Samstag früh im Zentrum der 
Stadt von einer Volksmenge, die einige 50 Revolverschüsse 
abfeuerte, ein Polizeikommissär getötet und ein anderer schwer 
verwundet. I n  Warschau sind sechs bewaffnete junge Leute von 
der fozialifchen Organisation Montag in dar Pamiakgefängnis 
eingedrungen, erschossen dort zwei Aufseher und befreiten einen 
Gefangenen. I n  Lodz mußten bei einer Vorwahlversammlung 
die Nationaldemokraten sich im Saale verbarrikadieren, da sie 
von den Sozialisten angegriffen wurden, die durch die Saalfenster 
60 Revolverschüsse feuerten. Die herbeigerufenen Kosaken gaben 
eine Gewehrsalve ab, wobei zwei Personen erschossen und acht 
schwer verletzt wurden.

Bei Rostow am Don wurde in einem Dorf Samstag 
nacht« eine Versammlung von Revolutionären durch Kosaken 
und Polizeimannschastcn aufgehoben, wobei die Revolutionäre 
Schüsse abgaben. Die Kosaken erwiderten das Feuer und 
töteten zwei Revolutionäre; acht wurden verwundet. I n  
Jekaterinvslaw ist eine Bande von Räubern und Mördern, die 
als Beamte verkleidet, Haussuchungen veranstaltete und die 
Bevölkerung in Schrecken versetzte, verhaftet worden. Au« dem 
ProvinzialgefängniS zu Perm sind sieben politische Verbrecher 
ausgebrochen.

Das Todesurteil gegen den Leutnant Schmidt scheint nun 
doch vollstreckt worden zu sein, denn man telegraphiert aus

M oskau, 19. März. Wie aus Sebastopol gemeldet 
wird, ist das Todesurteil gegen den Leutnant Schmidt mit 
Abänderung de« Vollzuges, Tod durch Erschießen bestätigt 
wenden. Montag hat bereits die Vollstreckung d:S Urteils 
stattgefunden. Die Schwester Schmidts Jsbasch bat Sonntag 
abend den Zaren um Begnadigung ihres Bruders.

Eine andere Petersburger Meldung b.sagt, General 
Kuropatkin, der bereits auf dem Rückweg nach Rußland ist, 
>rhielt unterwegs ein Telegramm des Zaren, worin dieser d n 
Wunsch aussprach, Kuropatkin möge vorläufig die Reise nach 
Petersburg unterlasse». Itiso'd.dessen begab sich oieser direkt aus 
das Gut seiner Mutter im Gouvernements Pskow. — DaS 
klingt, wie wenn Kuropatkin in voll: Ungnade gefallen wäre. 
Sollte auch sein Ruhmesschild, wie der des „Helden von Port 
Arthur" trüb geworden sein?

London, 19.>März. Aus Petersburg wird der „Tribune" 
telegraphiert: Die Arbeiten der Justiz in den russischen 
Ostseeprovinzen haben vom 14. Dezember bi- 14. Februar 
nach einer Statistik des Justizministers unter anderem folgendes 
Resultat ergeben: Gehenkt wurden 18 Personen, erschossen 621, 
ausgepeitscht 251, beim Widerstand gegen die Truppen getötet 
320 Personen. Landgüter wurden niedergebrannt 97, Staatshäuser 
zerstört 22, Schulen niedergebrannt 4, Rathäuser niedergebrannt 
2, Klub« niedergebrannt 3. Unter den Erschossenen befinden 
sich 13 Lehrer und 29 Gutsbesitzer. Im  europäischen Rußland 
wurden im Januar 397 hingerichtet.

Frauenstimmrecht in Amerika.
Es ist nicht unsere Absicht, die prinzipielle Frage nach 

der Gleichberechtigung der Frau an dieser Stelle auszurollen. 
Vorläufig ist ja an eine prinzipielle Verständigung, wenigsten« 
bei uns in Oesterreich, nicht zu denken, ebensowenig ist auch 
nur die leiseste Möglichkeit einer Verwirklichung dieser Forderung 
für absehbare Zeit vorhanden. Es wäre also nutzlos, in eine 
Erörterung der Frage einzutreten. Wohl aber kann cs nützlich 
sein, sich einmal etwas genauer mit den Erfahrungen bekannt 
zu machen, welche gewisse amerikanische, freilich in der allgemeinen 
Entwicklung noch sehr rückständig gebliebene Staaten mit dem 
politischen Stimmrecht der Frauen gemacht haben. Ein 
amerikanischer Politiker und Gelehrter, Herr L a w r e n c e  
L e w i s  hat in der Zeitschrift „The O utlook“ (DerAusdruck) 
das heikle Thema mit rühmlicher Sachlichkeit behandelt.

Vorher sei bemerkt, daß von den Staaten der Nord­
amerikanischen Union bei dieser Frauenstimmrechtsfrage in 
Betracht kommen: W y o m i n g ,  das 1869 bei einer nicht 
10,000 Seelen zählenden Bevölkerung den Frauen das 
Stimmrecht gewährte; dann folgten C o l o r a d o  und N e u ­
seel and 1893, U t h a  (der ehemalige Mormonenstaat) 1895 
und endlich I d a h o  1896. Von diesen GebletSslücken der 
großen Union kommt indessen nur C o l o r a d o  mit seiner 
etwa 600,000 Köpfe zählenden Bevölkerung al« der eigentliche 
F r a u e n  st i mmr e c h t  st aa t  in Betracht. S ä m t l i c h e  
Frauen des genannten Staates, die e i dess t a t t l i ch  versichern, 
einundzwanzig Jahre all zu sein, dürfen da» politische Wahlrecht 
ausüben.

Zunächst kam es Herrn Lew! «  darauf an, festzustellen, 
welche Gruppe der weiblichen Bevölkerung denn auch wirklich 
wählen. Da waren es denn vornehmlich die Frauen der wohl­
habenden Gesellschaftskreise und —  die Insassen der öffentlichen 
Häuser in den sogenannten Bedchight-Distrikts, welche die

höchsten Prozenlziffern der Wählerinnen stellen. Daß diese 
Elemente der weiblichen Bevölkerung wahlberechtigt sind, muß 
al« eine Ungeheuerlichkeit bezeichnet werde». Aber e« ist nun
einmal so. Indessen das schlimmste bei dieser Sache ist, wie
gleichfalls dokumentarisch festgestellt wurde, daß diese bejammerns­
werten Individuen mehrfach als Stimmvieh in verschiedenen 
Wahlkreisen leuutzt wurde. Der von dem Frauenstimmrecht 
erhoffte Erfolg einer Verminderung der Korruption im öffentlichen 
Leben Ist nicht ganz erreicht worden. Denn gerade die ernsthafte» 
Frauen erklären, wie H .rr Liiei« versichert, daß sie durchaus 
nicht gern zur Wahlurne gehen, daß ihnen das Wahlrecht gar
nicht willkommen sei. Planche Frauen hält die Roheit der
Männer ba den Wahlakten davon ab, sich an de. Wahl zu
beteiligen, manche lassen sich durch die Männer bestimmen,
der Wahlurne strnzubleiben. Herr Lewi« erklärt, daß sich im 
großen und ganzen das moralische Niveau der Gewählten infolge 
des seit 1893 in Colorado eingeführten Frauenstimmrechte» 
nicht eben merklich gehoben habe. Hingegen ist die Zahl der 
Volksvertretci innen von 3 aus 49 im Jahre 1895 auf ei n« 
im Jahre 1900 zurückgegangen.

Nur in e i ne r  Hinsicht hat das Frauenstimmrecht wohl­
tätig auf die Entwicklung einer allerdings sehr wichtigen
öffentlichen Einrichtung eingewirkt: das ist'die U n t e r r i c h t » -  
V e r w a l t u n g .  Hier wurde» die Frauen seit länger al» einem 
Jahrzehnt fast ausschloggebrnd. Da» Amt eines obersten Leiters 
de« öffentlichen Unterrichtswesens im Staate Colorado bekleidet 
eine Frau; dann unter 59 Schuldistriklen sind 37, die von 
Frauen geleitet werden. Sie haben also die Mehrheit und 
wählen natürlich auch eine Frau zur obersten Verwaltungsleiierin. 
Herr Le w i s  versichert indessen, daß im Gegensatze zu allen 
übrigen Staatsverwaltungen die Schulverwaltung einzig und 
allein sich durch ihre völlige Unbestechlichkeit autzeichnct.

Gleichwohl wäre e» verfrüht, mit den bisherigen Er­
fahrungen, die sich nur auf ein sehr b.schränkte» Gebiet und 
auf eine sehr kurze Zeit erstrecken, schon jetzt irgendwelche 
Schlüsse über einen Erfolg oder einen Mißerfolg jene« Versuche» 
mit dem politischen Frauenstimmrecht zu machen. Dazu ist 
diese Frage noch lange nicht spruchreif. Da« hitzige Gebaren 
unserer fanatischen oder fanatisierten Frauenrechtlerinnen wird 
aber sicherlich nicht das mindeste zur rascheren Klärung diese« 
Problem» beitragen.

Xeaes vom tage«
Lin lrnkbarcs Luftschiff für Kriegszwecke.
K aiser W ilh e lm  und die E rfindung eines Franzosen.

B e r l in ,  19. März.
Der „Vossischen Zeitung" wird von militärischer Seite 

geschrieben: I n  der Unterredung, die Kaiser Wilhelm kürzlich 
mit den H e rre n  I  ö ö w « ,  P a « l rf) m n h n rf), Q /im #» 
S i m o n ,  W. R a t h e n a u  nebst einer Anzahl höherer M ilitär» 
hatte, war von dem bekannten 10 Millionensond n ich t die 
Rede. Vielmehr wurde al« Gegenstand der Unterhaltung 
ein Thema berührt, dem der Kaiser da» lebhafteste Interesse 
entgegenbringt, da« l e n k b a r e  Lu f t sch i f f .  Den unermüd­
liche» Anstrengungen de« im Dienste der Brüder Lebaudy 
stehenden französischen Ingenieurs I  u i l l o t ist es gelungen, 
ein lenkbare» Lustschiff herzustellen, das bei den vom französischen 
Kriegsminister angestellten Versuchen als kriegsbrauchbar bezeichnet 
werden konnte. Die Brüder c'ebaudy, die in selbstlosester Weise 
namhafte Summen für die lange Reihe der Versuche ausgegeben

Gläubiger begaben sich auf da» Zureden des Kommissärs 
allmählich nach Hause. Waldemar, endlich einmal von seinen 
Peinigern befreit, atmete hoch auf. Trotzdem kasteie es noch 
immer zentnerschwer auf seiner Brust. Es war Alles gar zu 
schnell, zu unerwartet über ihn hereingebrochen. Ihm  grauste 
vor der Zukunft; wenn auch des Königs Gnade sich noch 
einmal in's M ittel legte, die erlittene Schande zu tilgen, 
vermochte sie nicht mehr. War dies das Ergebnis jener bangen 
Ahnungen, die ihn so oft mit geheimem Schrecken erfüllt holten? 
Waldemar schauderte. Ganz frei von Vorwürfen mochte auch 
er sich nicht fühlen. Immer düsterer wurden seine Gedanken, 

„immer tiefere Schwermut senkte sich über seine Seele.
Und in diesem Zustand sollte er vor ein auSerwähltes 

Publikum hinlreten, sollte singen von Lust, Glück und Liebe, 
sollte mit dem li-fen Stachel im Herzen Frohsinn und Scherz 
zur Schau tragen! E« war eine fast übermenschliche Zumutung.

Als die Theaterstunde schlug, machte er sich auf. Sein- 
Garderobe befand sich bereits an O rt und Stelle. Er selbst 
begab sich, einen Träumenden gleich, dorthin. Der Direktor 
kam ihm teilnehmend freundlich entgegen und sprach ihm M ut
zu, der Komponist bestürmte ihn mit zudringlichem Eifer, der
Kapellmeister zuckle spöttisch die Achseln und schaute geringschätzend 
über ihn hinweg. H it und da machte der lang verhaltene Neid 
sich in verletzenden Worten über den gefallenen Tenoristen 
Luft. Eine allgemeine Aufregung hatte sich de« gesamten Opern- 
personal« bemächtigt und war bi« in da« Orchester hinunter­
gedrungen. Waldemar sah sich einem entsetzlichen Kreuzfeuer 
neugieriger Fragen ausgesetzt, doch hüllte er sich in ein undurch­
dringliche« Schweigen, nur dem Direktor, der sich gegen Gaspari 
stets sehr wohlwollend zeigte, gab er Rede und Antwort.

Endlich war der verhängnisvolle Moment gekommen,
der über seine Zukunft entscheiden sollte. Waldemar stand vor
dem Hose und dem ganzen Publikum der Residenz auf der 
Bühne. Da« elegante kleidsame Kostüm hob seinen schönen 
Wuchs vorteilhaft hervor, aber sein Gesicht war trotz der 
Schminke blaß, seine Züge hingen schlaff, ein nervöses Zittern 
schüttelte seinen ganzen Körper. Er vermochte kaum die richtigen

Töne zu finden, der Text war seinem Gedächtnis fast entfallen, 
Aengstlich lauschte er auf die Stimme des Souffleur«.

Hinter den Koulissen stürzte der Komponist auf Waldemar 
zu. „Mensch, Sie ruinieren mich!" schrie er ihn an. „Wenn 
Sie nicht besser spielen, fallen Sie milsammt meiner Oper 
durch!"

Die Primadonna, die ihm am Morgen noch so freundlich 
zugelächelt hatte, wandte ihm kalt und verächtlich den Rücken.

„E r ist und wird ewig ein Stümper bleiben," raunte 
der Kapellmeister den ihm zunächst sitzenden ersten Zellisten 
zu; „ich habe es immer vorausgesagt. '

Der Direktor allein tröstete Waldemar und sprach ihm 
von Neuem M ut zu.

Eine Solopartie im zweiten Akt fiel etwas besser au«; 
aber die gehegten Erwartungen wurden auch jetzt bei weitem 
nicht erfüllt. Waldcmar'S Selbstvertrauen erwachte wieder; ein 
schwaches Bravo steigerte seinen Mut. Sein Spiel ließ Vieles 
zu wünschen übrig, avcr seine Stimme gewann an Kraft und 
Sicherheit. Die Handlung war spannend, die Musik gut, 
das allgemeine Interesse war hervorgerufen. Dazu waren 
unter dem Publikum die Ereignisse des Nachmittags bekannt 
geworden und die meisten bekundeten lebhafte Teilnahme für 
den genialen Künstler und dessen Schützling.

Der dritte Akt enthielt den Glanzpunkt der ganzen Oper. 
Die Hauptrolle bot einige Schwierigkeiten, die Waldemar in 
den Proben glücklich überwunden hatte. Der Anfang ging ganz 
gut, trotzdem die Situation im grellsten Widerspruch zu des
Debütanten eigenen Empfindungen stand M it scheelem Blick 
verfolg'e der Kapellmeister jeden Ton, jede seiner Bewegungen. 
Plötzlich ließ er das Orchester eine künstlerische Wendung
machen, von welcher in der Probe keine Rede gewesen war.
Unter andern Verhältnissen wäre Waldemar diesem kleinen
Impromptu wohl gewachsen gewesen, in diesem Augenblick aber 
verwirrte es ihn. M il Mühe behauptete er seine Fassung.

Die übrigen Mitglieder unterdrückten nur schlecht ihren 
Aerger. Sic hatten aus einen ganz andern Erfolg gerechnet
und waren nun selbst verdrossen und verstimmt. Sie spielten 
schlecht und erschwerten Waldemar'« Roll- durch alle möglichen

I kleinen Chikanen. Er allein empfand sie, während das Publikum 
I ahnungslos blieb. Zum ersten Male fühlte er alle die Schatten­

seiten seines ©'anbei im grellsten 'Lichte, aber er führte mit 
äußerster Anstrengung seine Rolle bl« zu Ende durch. Der 
Hof halte sich längst entfernt, der erste Rang war stark gelichtet. 
Man wußte, daß der junge Mann von dieser Seite bisher die 
meiste Projektion genossen hatte u d hatte auch dieser Protektion 
Rechnung getragen; jetzt legte man sich weniger Zwang an. 
Da« Zischen wird rholte sich, der Ruhe gebietenden Stimmen 
wurden immer weniger, der Lärm auf den Galerien nahm von 
Minute zu Minute zu. Endlich fiel der Vorhang unter dem 
Ausbruch allgemeiner laut sich kundgebender Unzufriedenheit.

Wie vernichtet sauf Waldemar auf den nächsten Stuhl. 
Er hörte kaum noch die bitteren Vorwürfe de« Komponisten, 
dessen Lob ihn am Morgen über alle Himmel erhoben hatt-. 
Er vernahm nichts von den höhnischen Bemerkungen de« Kapell­
meisters, nicht« von den spöttischen Worten schadenfroher, 
neidischer Kollegen. Der menschenfreundliche Direktor machte 
dieser qualvollen Lage ein Ende, indem er ihn, seiner Umgebung 
entziehend, in GaSpari's Garderobe führte, wo er ihn sich 
umkleiden und eine kleine Erfrischung reichen ließ. Dann 
geleitete er den jungen Mann in seinem eigenen Wagen nach 
dessen Wohnung.

H I.
D ie  M a ch t der L i ebe.

Seit mehr als einer Woche weilte Adolf Hartung in 
der Familie seines Bruder«. Er schien Ottilien'« Abwesenheit 
kaum zu bemerken, wenigstens fragte er nicht nach ihr. M it 
seiner Schwägerin führte er lange, zeugenlose Gespräche, über 
deren Inhalt Niemand Nähere« erfuhr. Frau Hartung war 
seit langer Zeit nicht so fröhlich gestimmt gewesen. Ohne den 
geringsten äußern Anlaß umschwebte häufig ein Lächeln ihre 
L ppen. Sie war gefügiger gegen ihren Gatten, herzlicher und 
teilnehmender gegen Mutter und Kinder. Selbst aus den 
Kandidaten und Herrn von Horst übertrug sie ihr Wohlwollen 
und beehrte den Letzteren jedesmal mit einer Einladung, wenn 
Bender'« gebeten wurden.

(Fortsetzung folgt.)



Nr. 1 2 .______________________
hab.» und »och fernsten ausgeben werben, da Juillot an 
tiner weiteren Verbesserung feil er Erfindung arbeitet, haben 
ihre auf aeronautischen Gebiete gemachten Errungenschaften dem 
Vaterlande unentgeltlich zur Verftlgnng gestellt. Dieses Berhalten 
und der Umstand, dag das P-obiem eines lenkbaren Luftschiffe«, 
tatsächlich so weit als gelöst betrachtet werden sann, daß es 
lohnt, sich ernstlich weiter mit dieser Frage zu beschäftigen, ist 
für die Gäste de« Kaisers der unmittelbare Anlaß gewesen, 
dem französischen Beispiele zu folgen.

Die Besprechungen, die bisher In dieser Angelegenheit 
sta'tftindet', haben schon dazu g'Uchrt, deß eine Studieng s llschaft, 
die später ihren eigenen Klub gründen dürfte, ins Leben gerufen 
worden ist, zu deren Kvmiteemitgliedern der Admiral z. D. von 
Hollmann, Vertr.ter der einschlägigen militärischen Behörden und 
die genannten Männer der Industrie und der Hochfinanz gehören 
Al« Stammkapital wird eine M illion Mark zunächst für aus­
reichend erachtet. So hofft man, auf diesem Gebiete vorwärts 
zu kommen und die militärischen Behörden in ihren Bemühungen, 
ein völlig kriegsbrauchbare« lenkbares Luftschiff herzustellen, tat­
kräftig zu unterstützen __________

Ein Heilserum gegen LnngenenlzSndnng.
E i»  E rfo lg  der IM e n e r medizinischen Schule. — D e r  
Erreger »er Lungen- und Hornhautentzündung — N eu »  

E rfo lg e  und fü n f M iß e rfo lg e .
Abermals darf die Wiener medizinische Schule sich rühmen, 

einen Erfolg errungen zu haben, der an die Tage ihre« höchsten 
Glanze« mahnt, vor. dem es also doch vielleicht mit einigem 
Unrecht heißt, daß er im Schwinden begriffen sei. Noch ist der 
Sieg kein vollkommener. Der Würgengel, dem die ärztliche Kunst 
mittels des neuen Heilmittel« zu Leibe zu rücken vermag, ist noch 
nicht völlig bezwungen. Aber man darf sicherlich de» Erwartungen 
unserer sonst so skeptischen Gelehrtenwelt trauen, die diesmal 
die beste Hoffnung hegt, daß mit Hilfe des neuen Behelfe» 
bald eine der gefährlichsten Krankheiten, die sich gerade unter 
den kräftigsten, tätigsten Menschen ihre Opfer zu suchen pflegt, 
ihre Schrecken verloren haben wird. —  D r. Siegfried Tauber ,  
der gegenwärtig in Innsbruck wirkt, bis vor kurzem aber als 
Assistent des Professors D r. Jakob P a l an der l. medizinischen 
Abteilung des Allgemeinen Krankenhause« tätig war, macht in 
der jüngsten Nummer der „Wiener klinischen Wochenschrift", 
de» Organ« der f. k Gesellschaft der Aerzt-, Mit'eilnng 
davon, daß es ihm gelungen sei, mittels eines H e i l s e r u m «  
der L u n g e n e n t z ü n d u n g  erfolgreich entgegenzutreten und 
eine Anzahl von an dieser Krankheit darniederliegenden Patienten 
Uo; der bestandenen Herzschwäche zu retten.

Die Entdeckung des jungen Arztes wurde durch eine 
andere vorangehende ermöglicht, die eb.»falls das Verdienst 
eines Wiener Gelehrten ist. Hofrat Professor D r. Anton 
We i chse l baum hat zuerst gefunden, daß der Erreger der 
Lungenentzündung ein Bak'erium und zwar ein sogenannter 
Diplococcu« sel. eine A rt von Kokken (Kugilbatterien). Diese 
Spaltpilze bilden taget- ober eiförmige Zellen und vermehren 
sich durch Teilung Wenn bei Beginn der Teilung die beiden 
Zellen noch aneinander haften, erscheint das Gebilde länglich, 
mit einer scharfen, mehr oder weniger tiefreichenden Einziehung 
in der M ilte Diese« Stad um wird bann als Diplvcorcus 
bezeichnet.

Eine hervorragende medizinische Kapazität hatte d'e 
Freundlichkeit, einem unserer Mitarbeiter an der Hand des 
obgenannten Artikel» der „Wiener klinischen Wochenschrift" 
die folgenden Erläuterungen übet das neue Serum zu geben: 
„Dieses Serum ist ursprünglich von einem Angenarzte Doktor 
Rö me r  in Würzburg gegen Hornhautgeschwüre angewendet 
worden, bei denen die Infektion mit demselben Bazillus hervor­
gerufen wird, wie er sich auch, wenn auch nicht ausschließlich, 
bei gewissen Formen der Lungenentzündung findet. Das Heilserum 
richtet sich somit gegen jene Entzündungsprozesse In der Lunge, 
d e durch diesen von We chselbaum entdeckten Dchlococcits 
hei vorgerufen meiden. Das Serum wird von Pferden, Rindern 
und Schafen gewonnen, die mit vom Menschen gewonnenen 
E.reger» der Lungenen'ziindung vorbehandelt werden. Es erwies 
sich bei sehr schweren, allerdings entsprechend ausgewählten 
Fällen als wirksam, soweit sich dies beurteilen läßt. I n  den 
Mitteilungen des Dr. T a u b e r  wird über neun  Fälle 
berichtet, in denen das Serum sich als erfolgreich erwies, 
während es sich in f ü n f  Fällen mit nicht einheitlichem 
Krankheitserreger unwirksam zeigte. Diese Beobachtungen 
ermutigen daher trotz der Schwierigkeit der Beurteilung zur 
weiteren eingehenden Prüfung dieses Heilserums.

Deklassiert.
e in  S tud en t als B e tt le r . — Schicksal eine« O ffitic rS .

B e r l in ,  19. Marz 
Man berichtet au« G ö 1 t i n g - n : Vor der Strafkammer 

de» hiesigen Landesgerichtes Halle sich am Freilag der Bergbau- 
praktikant Harry Werren, der Sohn eines Justizrats in Aschers- 
leben, zu verantwortn. Der 23jährige Angeklagte hatte gegen 
ein Urteil de« Schöffengerichtes Moringen Berufung eingel-gt, 
voyach er wegen Betteln« und Betrüge« eine Gefängnisstrafe 
erhalten halle Das Leben des Angeklagten, der nach dem Gut. 
achten de« Professor« Kramer ein ganz abnorm veranlasster 
Mensch ist, stellt sich als ein- fortgesetzte Kelle von Schiffbrüchn 
dar. Vom Gymnasium mußte er s-in-rz.it entfernt werden, 
nachdem er kaum vierzehn Tage in der Unterprima gesessen 
halte. Er studierte dann aus der Bergakademie in Aachen, wo 
er alsbald in Schulden geriet. Wegen seines unsoliden Lebens 
brachte Ihn sein Vater zwecks Disziplinierung auf der Göttinger 
heil- und Pflegeanstalt unter. Die Kur wurde jedoch nicht zu 
Ende geführt, weil ihn seine Mutier, die ihn v rhätschelte, 
wieder abholte. Dann sollte Werren Landwirt werden, aber

»Bote von der M s / _______
auch als solcher laugte er nicht«. Harry, der fortwährend 
Liebesverhältnisse ankniipite, zerfiel schließlich mit seinem Vater, 
als er mit einer siebzehnjährigen Schauspielerin ein neues 
Verhältnis anfing. Er mußte das Vaterhaus verlassen. Nun
blieb dem früheren Bergakademiker nichts anderes übrig, als
Bergirbeiter zu werden, zunächst in Straßsurt, dann im Hallenser 
Kohlenfckd ;c. Seine Geliebte, die Schauspielerin, war seine 
ständige Begleiterin. Im  Januar d. I  gedachte Werren im 
Kalibergwerk Volpriehausen Stellung zu finden und das Pärchen 
kam denn am Abend des 15. Januar nach Moringen, wo es 
bei einem Gastwirt Logis bezog Da Werren, der die Schau­
spielerin, die sich in gesegneten Umständen befand, als seine
Frau ausgab, nur noch eine Mark im Besitz hatte, trat er am
anderen Morgen einen Bettelgang durch die Stadt an, besuchte 
unter Bezugnahme auf die gesellschaftliche Stellung seines Vaters 
die Honoratioren der Stadt, um das Geld für die Zeche und 
das Reisegeld nach Volpriehausen zusammenzufechten. Zwei 
Mark, die er von dem Bürgermeister erhielt, vertrank er sogleich 
in einer Wirtschaft. Da der Versuch, die Habseligkckten, die das 
Paar In einer Pappschachtel mitschleppte, zu versilbern, mißlang 
und niemand etwa» pumpen wollte, lttß der Gastwirt te de 
wegen Zechprellerei festnehmen. Zu der am 25. Januar statt­
gefundenen Gerichtsverhandlung kam der Vater des Werren 
nach Moringen gereist und mußte dort das Schauspiel erleben, 
daß die Geliebte seines Sohnes im Gerichissaal einem Kinde 
da« Leben gab. Während die Wöchnerin im Moringer Gefängnis 
blieb, nahm der alte Justizrat seinen Sohn mit nach Hanse, 
der gegen das Urteil Berufung einlegte. Er wurde freigesprochen, 
da er als krank im Sinne des Besitzes anzusehen ist. Das 
Gehirn des Angeklagten, so führte der Sachverständige Professor 
Kramer ans, hahe die notwendige Entwicklung nicht durchgemacht; 
es fei stehen geblieben in der Beschaffenheit und sei wie bei 
einem 15jährigen Jungen. Außerdem sei angeborner Schwachsinn 
vorhanden.

*

Und noch ein zweiter Fall von einem Deklassierten wird 
hier viel besprochen. Dom Kreisgericht in Berlin ist dieser Tage 
der frühere L e u t n a n t  K u r t  v. S ., der jüngste Sohn 
eines vor einem Jahre verstorbenen bekannten konservativen 
Parlamentariers, wegen Fahnenflucht zu einer Strafe von sieben 
Monaten Gefängnis verurteilt worde n Der Prozeß hat eine 
längere Vorgeschichte, die seinerzeit in der Arm,e beträchtliches 
Aufsehen erregte. Herr v. S  war blutjunger Offizier, dienstlich 
tüchtig und ein schneidiger Reiter, der sich auch auf der Renn­
bahn hervortat. Als er einst vom Samstag zum Sonntag 
eine kleine Spritzfahrt nach Berlin unternommen halte, ging 
ihm hier das bare Geld aus und er borgte sich zur Rückkehr 
vom Stammtischkellner eines hauptsächlich von Offizieren 
besuchten Bräus ln der Frtedrichslraße ein goldenes „Pfund". 
An diesem Zwanzig-Maik-Stück sollte eine Existenz zugrunde 
gehen. Er vergaß oder verbummelte es, sie zurückzuschicken, 
beantwortete keine Mahnung, bi« sich der Kellner bei dem 
stellvertretenden Kommandeur seines Regiments beschwerte. 
Diesem gab der junge Leutnant, einem unseligen Einfalle 
folgend, die dienstliche Versicherung, die zwanzig M art bereits 
zurückgezahlt zu haben, —  wohl in der Absicht, es nun gleich
mit Zins und Zinseszins auch wirklich zu tun und so die
Affäre aus der Welt zu schaffen. Aber auch dies vergaß er.
Der Kellner meldete sich abermals beim RcgimentSkommando,
der Sachverhalt wurde aufgcklärt und nachdem das Ehrengericht 
auf Grund jener falschen Die»,tmeldung erst zu einem Freispruche 
g.kommen war, der Fall nun dem Kriegsgerichte übergeben. 
Auf dem vorgesichiiebene.i Wege war unterdessen die Angelegenheit 
bis an den Kaiser Wilhelm gelai gt und diesir zeigte sich mit
ihrer Behandlung derart unzufrieden, daß er alle in Frage 
kommenden Vorgcsitztcn des leichtsinnigen jungen Leutnants zur 
Einreichung ihres Abschiedsg.suche« veranlaßte: den Kommandeur, 
der feinen Urlaub der Affäre wegen nicht unterbrochen hatte, 
den Major vom Stabe, der die Untersuchung geleitet hatte, 
den Divisionskommandeur, der als Gerichtsherr fungiert halte 
und schließlich auch den Auditeur. Der Missetäter aber selbst 
entzog sich der Aburteilung durch tie Flucht nach England. 
Einer seiner Brüder, mecklenburgischer Dragonerosfizier, kaufte ihm 
auf dem Bahnhof Friedrichstraße ein Billet nach London und 
mußte infolgedessen gleichfalls den bunten Rock ausziehen. 
Seitdem sind Jahre vergangen, die der ehemalige Leutnant in 
Amerika und Afrika zubrachte. Jetzt ist er zurückgekehrt und hat
sich dem Militärgericht freiwillig gestellt. — Die harte, aber
gerechte Strafe, die über ihn verhängt worden ist, erweckt jetzt 
die Erinnerung an die seltsamen Folgen, die ein von einem 
Kellner entliehene« Zwanzig-Mark Stück bis ln die obersten
Reihen dis preußischen Offizierskorps üben konnte.

Eigenberichte,
Y b b fitz , am 20. März 1906. M il 3 d. M  beschloß 

die hiesige Suppenanstalt ihre diesjährige Tätigkeit. Es gelangten 
während der Wintennonate bei einem Kostenaufwande im 
Gesamtbeträge von 202 Kronen 5387 Portionen Milch 
(& y 4 Liter) zur Verteilung Die Schulleitung erlaubt sich 
im Vereine mit dem Ortsschulrate allen Wohltätern und 
Förderern der Anstalt den besten Dank auszudrücken.

Opponitz, am 21. März 1906. ( O b s t b a u k u r s )  
Am 9. und 10 April d. I  wird in Opponitz ein zweitägiger 
Obstbaukurs unter der Leitung de« Landes-Obstgärtners Herrn 
Auton K r o u e d e r abgehalten.

Es ist jedermann gestaltet, an diesem Kurse teilzumhmen 
und versammeln sich die Teilnehmer ant 9. April um 8 Uhr 
vormittag» im Gasthanse des Herrn Ignaz Wi ckenhauser  
in Opponitz.

_____________________21. Jahrg.
Da während des Kurse» alle Arbeiten einer rationellen 

Pflanzung und Pflege der Obstbäume praktisch vorgenommen 
werden, wird sich dieser Kur» sehr lehrreich gestalten und ist 
deshalb eine rege Teilnahme sehr zu empfehlen.

W e y e r a. b. E n n s .  Zu einer erhebenden Feier
gestaltete sich der am Sonntag den 18. d M . im Gartensalon 
des Herrn Bachbauer von dem Verein der Musikfreunde unter 
Mitwirkung de» Fräuleins Lina Schachner ,  der Herren 
L. K l r ch b e r g e r und A. R a s ch aus Waidhofen und der 
Liedertafel abgehaltene Mozartabend. Er war würdig de» großen 
Meister», dem zu Ehren er stattfand. Die gebotenen Leistungen 
waren vollkommen, ja sie übertrafen noch die Erwartungen, die 
da« abwechslungsreiche Programm erzeugte. Im  Lied, im 
Quartett und im Orchester ward der große Küuster verherrlicht. 
Schon die Einleilung-piece „M arcia a la  francese“ war viel­
verheißend. Staunen war an den Gesichtern der Gäste zu lesen, 
als aber die ersten Klänge der Ouvertüre zur „Zauberflöte" 
ertönten. Groß war die Aufgabe, die Herr D o b r a u z  mit 
der Aufführung dieser Perle Mozart'scher Musik auf sich 
genommen, doch groß auch war der Erfolg. M it staunenswerter 
Technik brachten die Streicher im Allegro da« fugenartig durch­
gearbeitete Thema, worauf das volle Orchester wie au« einem 
Gusse mit einem mächtigen Forte einsetzte. M it vorzüglicher 
Präzision wurde die staccato- und s’forzando-Sleücn gespielt. 
Auch da« Tempo war vorschrislmäßig und selbst da« Allegro 
wurde a la brave durchgeführt. Brausender Beifall forderte 
stürmisch zu Wiederholungen auf. Nun folgten die beiden herr­
lichen Mvzartlieder „Da« Veilchen" und „An Cloe", in denen 
Fräulein Vinn Schachner mit ihrer lieblichen Sopranstimme 
brillierte und reichen Beifall fand. Nach kurzer Pause hielt 
Herr Lehrer G a n s l  meyer  die Festrede, die dem Mozart- 
sreunde einen nicht minderen Genuß als die Musikoorträge bot. 
In  formvollendeter Sprache schilderte er den Werdegang de« 
großen Meisters von seiner frühesten Kindh it an bi» er die 
Augen schloß zur ewigen Ruhe Manch heitere Begebenheit 
ward eingeflochten, aber auch manch' traurige Stunde der Ver­
folgung aufgedeckt und in chronologischer Reihe wurden die 
wichtigsten Werke eingeflochten.

Sodann folgte „Eine kleine Freimaurerkantale" für »olles 
Orchester, dreistimmigen Männerchor mit Rezitativ und Tenor 
und Baritonsolo. Die Solopartien lagen in den bewährten 
Händen der Herren Rasch und Kirchberger, welche dieselben 
denn fauch in meisterhafter Weise fangen; auch Chor und 
Orchester verdienten alles Lob, besonder« vorzüglich besorgte 
das letztere die Rezitativbegleitung.

Der zweite Teil begann mit den prachtvollen Liedern 
„Tom der Reimer", Ballade von Loewe und „Es blühet die 
Lieb'" von L. Kirchberger, welche dieser selbst mit seiner wohl­
klingenden Stimme, die vorzügliche Schulung und Technik 
verrät, fang und begeisterten Beifall erntete, der ihn zu Zugaben 
nötigte. Nicht minderer Applaus wurde Herrn A. Rasch zuteil, 
der mit kraftvoller, umfangreicher und wohlbeherrschter Tenor­
stimme „Valentins Gebet" aus der Oper „Margarete" von 
Gounod und „Das macht, es hat die Nachtigall" und „Frühlings- 
geflllster", zwei reizende Liedchen von L. Kirchberger, fang. Auf 
die Lieber folgten das Streichquartett in Es dar, vorgetragen 
von den Herren D o b r a u z ,  M e i d l i n g e r ,  S c h w e i g t  
uud S c h m i d b e r g e r  jun. und da« Menuett in D-dnr, welche 
beide durch staunenswerte Technik von großem Fleiß und großer 
Mühe zeugten; die Leistungen waren wie die übrigen vorzüglich.

Groß war die Tat gewesen, die Herr Dobrauz gewagt, 
groß war aber auch ihr Erfolg. Ein vollgefüllter Saal, In 
welchem sich erfreulicher Weise zahlreiche liebe Gäste au« der 
Nachbarstadt Waidhofen eingefunden, spendete reichen Beifall. 
Möge derselbe dem unermüdlichen Kapellmeister Herrn Dobrauz 
und seiner wackeren Schar Dank und neuer Ansporn sein, auf 
daß sich Weher oft solcher herrlicher Abende erfreue. Dank 
auch den beiden Sängern, die uns so genußreiche Stunden 
bereiteten.

A m s te tte n . (R e n n v e r ein.) Samstag den 10. März
1906, abend« 8 Uhr, fand im Speisezimmer de« Hotel» Hos- 
maun die Generalversammlung de« Rennvereine» Amstttien 
unter zahlreicher Beteiligung der Mitglieder und Akttonäre 
statt. Rach Begrüßung der Erschienenen durch den Präsidenten 
Herrn Ignaz Putz erstattete derselbe den Tätigkeitsbericht über 
da« abgelaufene Vereinsjahr. Der Präsident gedachte zuerst mit 
warmen Worten de« im abgelaufenen Jahre verschiedenen 
Herrn kais. Rates Karl Philipp M  e tz l, Sekretär der VI. Sektion 
für Pferdezucht, unter Hervorhebung seiner vielen Verdienste 
um die Hebung der einheimischen Pferdezucht. Zum Zeichen der 
Trauer erhoben sich die Anwesenden von den Sitzen.

Im  weiteren bespricht der Präsident die dem Rennvereine 
gewidmeten Subventionen im Gesamtbeträge von 3000 Kronen 
und bringt den betreffenden Behörden und Korporationen den 
Dank zum Ausdrucke. Sodann erwähnt der Vorsitzende, daß 
durch die Initiative der Trabrennvereine Linz und Amstetten eine 
Petition an das hohe k. k Ackerbauministerium im vorigen 
Jahre verfaßt und durch den Reichsrats- und Landtagsabgeord- 
neten Dr. B e u t l e  behufs Erhöhung der staatlichen Subventionen 
für Pferdezucht und der Trabrennvereine überreicht wurde. 
Diese Petition hatte bereit« einen Erfolg, indem für das Jahr 
1906 seitens des hohen k. k. Ackerbauministerium» eine bedeutende 
Erhöhung der staatlichen Subvention für die Hebung der Pferde­
zucht beschlossen wurde. Die Tätigkeit de« Rennvereine» erstreckte 
sich nicht nur im Rahmet, de« eigenen Wirkungskreise», sondern 
derselbe beteiligte sich auch am siebenten Trabertag in Wien 
am 4. Februar 1906. ferner durch seine Delegierten an der 
Traber-Enquete In Steyr am 28. Februar 1905 und an der 
Traber-Enquete in Schärding am 22. Februar 1906, wobei 
der Präsident unseres Vereine« als Vorsitzender fungierte. 
Am 24. Juni 1905 fand am Trabrennplatze die Pferde­
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auSstellung flat*, am 27. Juni 1905 ward! dem Rennvercin 
die hohe Ehre zuteil, Sc. f u. k. Hoheit Herrn Erzherzog 
R a i n e r  mit dtm Oberfthofimijier Exzellenz Graf O r s i n i  - 
R o s e n b e r g  am Trabreunplatze zu begiüßen, wobei sich 
Se. k u. f. Hoheit über die Tätigkeit genau informieren lieg 
und sein besonderes Lob über die Zuchlpiodukte des Herrn 
Präsidenten, sowie die Anlage der Bahn und deŝ  Platze« 
aussprach. Am 28. August fand am Rennplätze die Fohlen­
prämiierung und der Pferdemarkt statt, am 14 und 17. Sep­
tember da« Herbst-Meeting, welches sehr gut beschickt war und 
sich eines sehr guten Besuches erfreute.

Der Vorsitzende schloß seinen Tätigkeitsbericht mit einigen 
aufmunternden Worten an die Mitglieder und erteilte dem 
Kassier Herrn Fr. M a r k t e  l da« Wort zum Kassa-Referate.

Die Kassagtbahrung weist eine Einnahme von K  4459 60 
au« dem Herbst-Meeting und eine Auigabc von K 3903 24 
aus. Es erübrigt daher ein Gewinn von K  556 36. Die 
Gesamt-Einnahmen betrugen K  5258 52, die Gesamt-Ausgaben 
K 5221 93 ; es verbleibt an barer Kassa K 36 59. I n  der 
Postsparkasse erliegen K  372 86. Die Herren Karl Q u e i s e r  
und Alfred K r o i ß  prüften sämtliche Rechnungen und Belege 
auf das sorgfältigste und wurde über Antrag der Revisoren 
dem Kassier da« Absolutorium erteilt und durch den Vorsitzenden 
der Dank au«gesprochen.

Die hierauf erfolgt« Neuwahl ergab folgende« Resultat. 
Gewählt wurden die Herren: Präsident: Ignaz Putz, Stell­
vertreter : Karl Freih. v. K i e l m a n n - e g g ,  Kassier: Franz 
M a r k t e t ,  Schriftführer: Karl Que i s e r ,  Ausschüsse: Bürger- 
meisler Karl K u b a st a, Eugen Grimmer von A d c l S b a ch, 
Alois H asm an».  Ad. Ritter von D i t t l ,  Josef G r u b  er. 
Aktionär-Ausschuß: Friedrich K r o i ß ,  H. R i pk a ,  Georg 
Schmi d t .  Ersatzmänner des Ausschusses: Ph. Freih. von 
R i s e n f e l « ,  Landtagsabgeordneter Johann S c h re i hoser,  
Karl K r o i ß .  Zu Startern: al« Obmann Josef G r u b e r ,  
ferner F. Zem « ky, Karl K r o i ß ,  Josef G e y r h o f e r ,  Josef 
G a t t er b a u e r.

Konform dem Beschlusse der Traber-Enquete in Schärding 
wurde übet Antrag des Präsidenten Se. Exzellenz Ackerbau- 
minister Graf B  o u q u o h zum Ehrenmitglied des Rennvereine« 

• Amstetten einstimmig ernannt und wird demselben in Ein­
vernehmen mit den Trabrennvereinen von Nicderösterreich, Ober­
österreich und Salzburg eine Mappe mit den Einlageblättern 
der einzelnen Trabrennvereine durch eine Deputation überreicht.

Nachdem in der letzten Ausschuß-Sitzung durch den 
Präsidenten bet Antrag gestellt wurde, Se. Exzellenz Grafen 
Ha r degg ,  Präsidenten der VI. Sektion für Pferdezucht, zum 

. Ehrenmitgliede des Trabrenn-Vereines Amstetten zu ernennen, 
brachte diesen Antrag der Kassier Herr Franz M a r  ki el  
in dir Generalversammlung ein, wobei derselbe die hohen Ver­
dienste de» Grafen Hardegg hervorhob, welche sich derselbe 
sowohl für die Zucht des kaltblütigen al« auch de« warm­
blütigen Pferde« erworben hat. Dieser Antrag wurde nach 
einigen anerkennenden Worten durch den Präsidenten-Stellvcrtreter 
Freiherrn von K i e l m a n n s e g g  einstimmig angenommen.

Die Durchführung dieser Aktion wurde dem Ausschusse 
überlassen.

Al« Renntermin für da« diesjährige Frühjahr-meeting 
' wurde Sonntag der 27. und Mittwoch der 30. Mai bestimmt.

Unter den Anträgen der Mitglieder ist namentlich der 
de« Herrn G a t t  erb au er hervorzuheben, dahin lautend, bei 
günstiger Witterung im nächsten Winter ein Gasielfahren zu 
veranstalten, wo man dir Hauptzuchtrichlung unseres Distrikte«, 
im Interesse der Landwirtschaft betreibenden Bevölkerung dem 
norischcn Pferde ein Rennen geben soll.

Der Vorsitzende ersucht zum Schlüsse die Mitglieder, an 
, der Tätigkeit de» Vereine« auch in Zukunft regen Anteil zu 
nehmen und schließt hierauf die Versammlung.

Scheibbs. ( D e k o r i e r u n g . )  Aus Scheibbs wird 
uns gemeldet: Am  verflossenen Samstag fand im T u rn ­
saale der hiesigen Volksschule die feierliche Uebetteichung 

- des goldenen Verdienstkreuzes m it der Krone an unseren 
allgemein hochgeschätzten Bürgermeister Herrn K a rl 
f) ö f i n g e t  durch den Bezirkshauptmann von Scheibbs 
W ilhelm Hammer Ritter v. p  o h I a u in Anwesenheit 
der Staatsbeamtenschaft, der gesamten Gemeindevertretung, 
der Lehrerschaft, der verschiedenen Vereine und Korpora­
tionen statt, wobei der Bezirkshauptmann an den Bürger­
meister eine herzliche, auf die Feier bezughabende Ansprache 
h eit. Tiefgerührt dankte Bürgermeister höfinger für die 
ihm gewordene kaiserliche Auszeichnung, hierauf sprachen 
noch der Vizebürgermeister Herr 3gnaz S chu ltz  und der 
Gerichtradjunkt Dr. Alexander F o r e g g e r .  Während der 
verschiedenen Ansprachen gaben 20 pöllerschüsse der Be­
völkerung Kenntnis von der Dekorierung. Anläßlich der 
Dekorierung des Bürgermeisters brachte der hiesige ZHäimer- 
gesanasverein Freitag abends seinem langjährigen ZUitgliede 
und Vorstandstellvertreter ein Ständchen, in dessen Verlauf 
der Vorstand des Vereines Herr Toni 3  e s ch den Bürger­
meister im  Namen des Vereines zu seiner Zluszeichnung 
beglückwünschte.

Haidcrshofe», 20 . März. Am (8. d. ZN. wurde 
die hiesige Suppenanstalt geschlossen. <Ls wurden während 
der Wintersaison 6 0 ^  Portionen Suppe zu 4 Heller an 
arme Schulkinder verabreicht. Außerdem wurden noch 70 
Kronen zum Ankaufe von Schulbüchern, heften und Requi­
siten verwendet. Diese bedeutenden Auslagen werden nur 
aus den eingegangenen Spenden edler Wohltäter bestritten, 
denen im  Namen der armen Kinder ein herzliches „V er­
gelts G ott" ausgesprochen wurde. —  Am  9 . M ärz starb zu 
Steyr der Private Herr Franz D ü r i n g e r  im  Kranken­
hause zu St. Anna nach längerem Leiden. Herr Düringer

„Bote von der M s ." _______
war der frühere Besitzer des Schlosses Vestental in unserer 
Gemeinde; sein Vater war langjähriger, geachteter (und 
beliebter Bürgermeister von haidershofen. 3 ”  seinem 
Testamente gedachte er auch der Suppenanstalt, des 
Veteranenvereines und der Armen von Haidershofen mit 
namhaften Spenden. Lange Jahre war auch Herr Düringer 
als tüchtiger Tenorsänger am Kirchenchore tätig und ob 
seines biederen (Charakters allseits geachtet. Ehre seinem 
Andenken!

Linz. ( G r o ß e  B r u c k n e r  st i f t u n g r f e i e  r.) Das 
Programm für die am Sonntag den 1. A p r i l  1/A  Uh r  
n a c hmi t t ag «  In der ftn'listhen Volksfesthalle stattfindende 
B r u c k n e r  st i f t u n g s s e i e r  verrät außerordentlichen K u n st - 
g e s ch m a ck und eine Steigerung von Werk zu Werk. Den 
Eingang bildet der „114. Ps a l m' '  für gemischten Chor und 
drei Posaunen.

Diese Tonschöpsung stammt aus der Jugendzeit de» 
Meisters und bekundet Bruckners geniale- Schaffen, ein sieg­
reiches Ringen zur Kunsthöhe.

Dem 114. Psalm schließt sich die „V II. S i n f o n i e "  
in E-dnr an, ein Werk voll überwältigender Klangschönheilen. 
Die vier Tuben und die Kontrabaßtuba, die der Meister in 
der Sinfonie verwendet, spielen fünf Wiener Künstler.

Das herrliche, großzügige „Tedenm“ für Soli, gemischten 
Chor, Orgel und große« Orchester bildet einen glanzvollen 
Abschluß.

Da die Nach f r age nach Sitzplätzen bei jeder Bruckner­
feier sehr  rege war, wird es sich empfehlen, schon v o r h e r  
sich Si t zp l ä t ze zu bestel l en.

Dieselbe» sind zu haben in der H o f b u c h h a n d l u n g  
F i n k ,  F r a n z  J o s e f  platz.

W ie n ,  19. März. ( D i e D i ä t e n  der  Re i c h s r a t s -  
abgeor dne t en . )  Wie verlautet, beabsichtigt die Regierung, 
die P a u s c h a l i e r u n g  der Diäten der Reichsratabgeordneten 
zu beantragen. Die Abgeordneten sollen 6000 Kronen jährlich 
beziehen.

W ie » ,  am 17. März 1906. ( A u S k n n s t s e r t e i l u n g  
über  n i ederöst er re i ch i sche S o m m e r f r i s c h e n  und 
K u r o r t e . )  So wie in den Vorjahren, erteilt der Landes­
verband für Fremdenverkehr auch heuer durch sein Bureau, 
(Wien, I., Stubenring 20) an _allc Interessenten kostenlose 
Auskunft über niederösterreichische Sommerfrischen und Kurorte. 
Da dem Verbände seiten« aller bedeutenderen Fremdenstaiionen 
des Landes da« notwendige Material in Wort und Bild zur 
Verfügung gestellt wird, ist da« Sekretariat in der Lage, dem 
Publikum jedwede Information bei der Wahl passender Sommer­
wohnungen zu geben. Der Landesverband läßt für da» heurige 
Jahr die Prospekte der niederösterreichischen Sommerfrischtn, 
Höhen und Kurorte in einer Auslage von 60.000 Exemplaren 
erscheinen und in zweckentsprechender Weise zur Verteilung 
bringen. __________

Wien, tun 20. März 1906. ( De r  Ka i s e r  i n der  
F r e m d e n v e r k e h r s - A u s s t e l l u n g . )  Dtm Landesverband 
für Fremdenverkehr in Niederösterreich wurde anläßlich de« Besucht« 
des Monarchen in der Automobil-Ausstellung die Auszeichnung 
zuteil, den Kaiser auch in der Fremtenvetk.h, «-Abteilung 
begrüßen zu dürfen. Bom geschäsiefüh, enden Vizepräsidenten 
kais. Rat Arnold K e ß l e r  geleitet, betrat der. Kaiser den 
vornehmen Ausstellungssalon, um sich sofort der Besichtigung 
der ausgestellten Bilder zu widmen. Während des '/Vtünbigen 
Rundganges wurde ihm von der kleinen Grete Ruz c k  ein 
Maiglöckchen-Strauß überreicht, den dir Monarch freundlich 
dankend entgegennahm. Im  Gespräche mit Herrn Vizepräsidenten 
Keßler drückte d.r Kaiser seine Freude darüber aus, ein so 
gelungenes Werk des Landesverbandes b.sichtigen zu können, 
der ja so schöne Erfolge aufzuweisen habe. Er erkundigte sich 
über den Milgliederstand und nahm mit Bcf: eligung die 
Mitteilung entgegen, daß der Verband in erfreulichem Prosperieren 
begriffen sei und sich d.r tatkräftig"» Förderung aller berufenen 
Faktoren zu erfreue.> habe. Bon Gruppe zu Gruppe schre iend, 
zollte der Kaiser den Wachaubiidern des Herrn D r, Kos t er -  
sitz und den von der Südbahn zur Schau g-stellten Semmering- 
Ansichten von D r. B  : n e s ch volle Bewunderung. I n  der 
Abteilung des österreichischen GcbirgSvereines erkannte der 
Monarch das Habsburghans auf der Rax, in jener der Knr- 
gtmeinde Baden die dortige Trabrennbahn. Vor den durch den 
Landesoirb ind ausg stillten Schuh in »nn' schen Tableaus 
aus d.r Gegend von Kienberg-Gummg wurde dem Kaiser der 
V rband-Sekrelär Karl D o i n s n i g g  Borgest ID. An dem im 
Besitze des österreichischen Tvuristenkiub befindlichen großen 
Aquarell von Hl awat schek  „Sonnenaufgang auf der Rax" 
bewunderte der Kaiser die schöne Farbenstimmung, in der 
Abteilung des Alpen-Ski-Vereines die reizende modellierte Statuette 
„Ski-Mann im Schwung" des Bildhauers S c h we r d t n e r .  
Der Monarch v rtieste sich auch in die Landschaftsaufnahmen 
der Gruppe der Lichtbilder des GcbirgSvereines und betrachtete 
mit Interesse die mannigfachen WinUrbiidee der v rschiedenen 
Wiener Sport-, Ski- und Rodel-V reinigungen. Bei den 
Ho f ma nn ' s c h en  Bildern aus dem Wienerwalde bemerkte 
er: „Das sind ja wohlbekannte Regionen", v-r den Tableaus 
de« Alpenpflanzengarlen Ausschusses: „das ist ein sehr dankens­
wertes Unternehmen". Sehr reich und hübsch fand der Kaiser 
die Ausstellung der Krahuletz-Gesellschaft in Eggenburg, deren 
Aquarelle er mit großem Wohlgefallen betrachtete. Der Landes­
verband ließ dem Her.scher hier ein Eggenburger Album über­
reichen. Bei den Wachauer Trachtenbildern angelangt, bedauerte 
der Monarch, daß die so originelle Volkstracht nicht mehr 
getragen werde. Auch die Photographien aus dem Schneeberg- 
und Aspangbahn-Gediete, aus Mödling und Weißenbach erregten

____________  21. Jahrg.
die Aufmerksamkeit d.s Kaiser«, der sich vor dem Scheiden au« 
der F'tmdenverkehrs Ausstellung noch die Raxbilder des Schutz- 
hauspächt.rs Kamillo Kr an i ch  im Ottohanse zeigen li>ß.

A as Uaitlliofev.
** Turnverein. I n  der am 16. März 1906 ln 

Lahners Turnerzimmer unter dem Borsitze de« Sprechers Herrn 
Eduard N o s k o abgehaltenen Turnralssitzung wurden für da« 
abgelaufene Bereinsjahr die Vereinsamter In nachstehender 
Weise »erteil: Sprecherstellverlrcter Herr D r. Josef A l t e n -  
eb er, Turnwart Herr Josef W o l k e r « t o r f e r  ju n , Turn- 
wartstellvertreter Herr Christian L a n d e r l l n g e r ,  Schriftwart 
Herr Johann H a m e r t i n g c r ,  Schriftwarlstellvirtreter Herr 
Adolf Bi schur ,  Säckelwart Herr Franz B a i er, Säckelwarl- 
slellvertretcr Herr Ignaz I n  f ü h r  und Zeugwart Herr Han» 
K r ö l l e r.

"  S ü d m a rk .  Am M  o » t a g den 26. M  ä r z findet 
im Vereinslokale d-s Gasthofes Ha b e r s t r o h  da« Schützen­
mah l  der Winter-Schützengesellschaft statt. Die Teilnehmer am 
Winterschieße» werden ersucht, sich recht vollzählig einzufinden. 
Der Schützenrat hat für ein gute« Mahl und einen vorzüglichen 
Pilsner Gerstensaft Vorsorge getroffen. Um den Abend zu 
einem recht heiteren zu gestalten, werden die Besucher gebeten, 
recht gesunden Humor mitzubringen und durch humoristische 
Vorträge rc. zur allgemeinen Unterhaltung ihr Schersliin beizu­
tragen. Das Schützenmahl findet um 8 Uhr statt.

'  M o z a r t fe ie r .  Wie wir bereit* in der letzten 
Nummer unsere« Blatte« mitgeteilt haben, findet bas erste 
satzungsmäßige Konzert bi* hiesigen Männcrgtsangsvereine« in 
Form einer M o z a r t f e i e r  morgen den 25. März im Saale 
de« Hotel« „zum gold. Löwen" statt. Da» sehr reichhaltige, 
durchwegs aus erstklassigen Kompositionen Mozarts bestehende 
Programm wird gewiß den Beifall der P. T. Besucher finden. 
Herr Chormeisier K l i m e n t  hat sich der großen Mühe unter­
zagen, einen Teil der Chöre mit O  r ch e ste r b e g l e i t u n g 
aufzuführen. Gerade dadurch werden die Zuhörer in die Lage 
kommen, die Schönheiten der Mozart'schin Musik besser kennen 
zu lernen. Um da« Konzert nicht zu sehr in die Länge zu ziehen, 
werden immer mehrere der kürzeren Programmnummern ohne 
Zwischenpausen zum Vortrage gelangen. Es ergeht nochmals an 
die P. T. Ksnzertbesucher das ebenso höfliche als dringende Er­
suchen, vo r 10 Z th r im Saale und dessen Vorraum nicht 
zu rauche», noch während der Vorträge servieren zu lassen, 
denn es werden in stimmlicher Beziehung sowohl an die Sänger 
al« auch a* die Sängerinnen sehr starke Anforderungen gestellt, 
denen die'elben in einem raucherfüllten Lokale nicht gut gewachsen 
wären. Um sich dem Zauber Mozarl'scher Musik voll und ganz 
hingeben zu können, ist auch während der Vorträge absolute 
Ruhe nötig, weshalb da« Servierenlassen vermieden werden 
möge. ES wird sich daher empfehlen, etwas früher zu 
kommen und vor Beginn des Konzertes zu speisen. Das 
Konzert beginnt p r ä z i s e  8 U h r  abends.  Programme 
sind vor Beginn de« Konzertes erhältlich. Da« Eintrittsgeld 
beträgt für N i ch t m i t  g l i e d e r  2 Kronen pro Person. M it­
glieder laut Satzungen frei. Anbei folgt nochmals das zur 
Aufführung gelangende Programm: l. Teil 1. O u v e r t ü r e  
zur Oper „ D i c E n t s ü h r u n g  aus  dem S e r a i l "  (Hau«- 
Orchester). 2. „ F e s t p r o l o  g", belächlet und gesprochen von 
Herrn Dr. T  e u t s ch m a n n. 3. a) „ B  u n d e S l i e d", Männer­
chor. b) „ A v e  v e r u m  C o r p u s “ , gemischter Chor mit Ok- 
chesterbegleitung 4. a) E i n z e l l i e d e r :  „Abendempfinden" 
und „Ständchen" aus der Oper „Don Juan", gesungen von 
Herrn Leopold K i r chbe r ger .  b) „ D  a s T r a u m b i l d " ,  
Soloquartctt. 5. a) „W  eihe des Gesanges" ,  Männerchor 
mit Orchesterbegleitung aus der Oper „Zauberflöte", b) „M  u fi­
tere I n g e n  d", gemischter Chor mit Orchesterbegleitung an­
der Oper „Figaro» Hochzeit". II. Teil. 6. „Omül-Sinfonie", 
Andante und Menuett. 7. a) „ B a l d  p r a n g t ,  den M o r g e n  
zu ve r künden" ,  Mknuerchor aus der Oper „Zaubcrflöte". 
b) „ ' Wi e ge n l i ed " ,  gemischter Chor mit Orchesterbegle tung. 
( Satz von I .  K l i m e n I.) 8. E i n z e l l i e d : „Verschweigung",' 
gesungen von Frau Rosa O e l l e r. 9. „ I m  F r ü h l i n g " ,  
Mannerchor. 10. E i n z e l l i e d e r :  „Dein Bildnis ist be­
zaubernd schön" aus „Zaukerflöte" und „Wie schön ist die 
Liebe" au» „Cossfan tutte“ , gesungen von Herrn K. Sch i nko 
11 a) „ C h o r  bet  B a u e r n  mädchc n" au» der Op:r 
„Figaros Hochzeit", zweistimmiger Frauenchor mit Orchester« 
b gleitung. b) „ A l l e «. was  an di esem T a g  e", Sextett 
und gemischter Chor mit Orch sterbtgleitung aus der Oper 
„Figaros Hochzeit".

* ’  Von bet Handels - Genossenschaft. Am 
Sonntag den 18. März fand im Gaslhofe M i t t c r h u b e r  
eine Versammlung der Handelsgenossenschaft statt, welche sich 
sowohl seitens der Waidhofner Mitglieder als auch auswärtiger 
Gäste ein.» ausgezeichneten Besuches erfreute. Nich Abwicklung 
der Tag sordnung fand eine gemütlich: Nachsitzuug statt, in 
welcher einstimmig beschlossen wurde, zu P fingst n in Waid­
hofen a d. Dbbs einen F a in i l i e n I a g abzuhalten, zu weichem 
voraussichtlich eine große Anzahl von Kaufmannsfamilien aus 
allen Teilen de« westlichen Niederösterreich und den angrenzenden 
< rien Oberösterreichs erscheinen werden. W ir sind schon heute 
überzeugt, daß es, besonder« wenn da» Weiter günstig ist, den 
Gästen bei uns recht gut gefallen wird Die Bewohnerschaft 
WaldhofenS wird es sich zur Ehre rechnen, die Mitglieder diese« 
hochansehnlichen Stande« beherbergen zu können. Die stramme 
Organisation, welche in der Kaufmann-genossenschaft herrscht, 
bietet wohl die sichere Gewähr, daß der Besuch ein sehr guter, 
und der Ausflug sich zu einem schönen Familienfest- gestalten
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toirb. D!e Bewohnerschaft bet Stabt, welche schon so oft schöne 
Proben ihrer Gastfreunbschaft abgelegt hat. wirb auch ben 
Kaufleuten unb ihren Familien ben Aufenthalt so angenehm 
als möglich zu machen wissen. Es wäre nur zu wünschen, baß 
auch bei ben Gewerbetreibenben bas Gefühl bet Solibarität 
so ausgebilbet wäre, wie bei ben Kaufleuten — es w ä r e  
manches besser !

** Die Geueral-Bersainmlnng bet Genossenschaft 
ber Eisen- unb Metallgewerbetreibenben in Waibhofen a. b. Dbbs 
finbct am Sonntag ben 25. März 1906 um 1 Uhr nach­
mittags im Gasthause ber Frau Zäzilia von Kretschmayr mit 
folgenber Tagesorbnung statt: l. Rechnungslegung. 2. Allfällige 
Anträge.

**  General-Versammlungen. Am  Sonntag den 
25. IR  ätz 1906 findet um \ Ahr nachmittags im  Gasthofe 
der Frau M a ria  Schwand! die General-Versammlung der 
Baugewerbe in IVaidhofen a. d. tzbbs m it nachfolgender 
Tagesordnung statt: \. Aufdingen, 2. Freisprechen,
5. Rechnungsprüfung, si. Bekanntgabe der Ginläufe, 5. All- 
fällige Anträge. — Die ordentliche General-Ver­
sammlung der AUgem. Arbeiter-Aranken- und Unter- 
stützungs-Aasse IVaidhofen a. d. pbbs findet Sonntag den 

A p ril 1906 in Herrn INoritz Uruinpholz' Gartensalon 
mit folgender Tagesordnung statt: \. Verlesung des pro ts- 
kolles der letzten Generalversammlung, 2. Rechenschafts­
und Revisionsbericht über das abgelaufene J a h r 1905, 
3. W ahl des (Db mann es, t{. W ahl des Vorstandes, 
5. W ahl des Ueberwachungs-Ausschusses, 6. W ahl des 
Schiedsgerichtes, 7. Antrag des Mitgliedes Herrn Franz 
Bucheder wegen Beitritt zum Rekonvaleszentenheim in 
Linz (Aatzborf), 8. Allgemeine Anträge.

**  Postalisches. Das hiesige Postamt ist bereits 
provisorisch in das Haus N r. 33 (Araus), Untere Stadt, 
übersiedelt und verbleibt dortselbst, bis die Adaptierungs­
arbeiten im  alten Postgebäude beendet sein werden. Das 
provisorische Postamt ist natürlich kein Ide a l eines Am ts­
lokales und hat viele Uebelstände, unter denen die Beamten 
und Bediensteten viel zu leiden haben werden. Besonders 
ist es das dumpfe Licht, das sich unangenehm fühlbar 
macht. An die p. t. Aufgeber neu Postpaketen ergeht die 
Bitte, Postpakete womöglich vormittags aufgeben zu wolle».

'  M eh r Licht. Die untere Zeller-Brücke, leren 
klassische Baum  wir sckon gleich nach ihrer Fertigstellung in 
entsprechender Weise charakterisiert haben, ist noch immer nacht« 
in vollständige Dunkelheit gehüllt. Wer gezwungen ist, bei 
eingetretener F.usternis über diese Brücke zu gehen, ber wird 
sich wohl eines gewissen Grauens nicht erwehren können 
M a i foihnit sich hiebei wie ein Verurteilter vor, der einen 
sirichten Gang eines Stroshauscs durchwanteru muß unb nicht 
weiß, ob tr je noch lebend herauskommt. I n  dieser Finsternis 
wäre es auf bet Brücke jedem Slrauchrltier leicht möglich, 
jemanden zu Überfallen unb auszuplündern ober zum minb-ften 
mierfiiuit gehörig durchzuwalken. Wenn schon sür diese Brücke 
so große Opfer gebracht wurden, so wird man sie doch auch 
noch beleuchtet können. Es hat den Anschein, als ob man 
dieses „Meisterwerk moderner Brückenbankunst" wenigstens in 
ber Nacht ben Blicken neugieriger und spöttischer Menschen 
entziehen wolle. Ober wird man sich doch zu einer entsprechenden 
Beleuchtung aufraffen? W ir werden dieser Frage auch weiter 
unser Augenmerk zuwenden.

'  Zur kommenden Saison. Es Hat ben Anschein, 
als ob Heuer die Anfrage nach Sommerwohnungen eine etwas 
flauere wäre. Diese Annahme erscheint jetzt noch insofern als 
etwas zu verfrüht, weil das Weller bis jetzt ein so ungünstiges 
war, daß niemand das Verlangen Halle, auf die Suche nach 
Sommerwohnungen zu gehen. Nebenbei bemerkt, werden ja 
auch viele Wohnungen auf schriftlichem Wege ober durch Ver­
mittlung ber Zenlralauskunftsstille In Wien vermietet. Utbrigens 
ist ja die Zeit noch nicht so vorg,rückt, um schon jetzt auf die 
heurige Fremdenfrcgüenz schließen zu können. Waidhöfen a. b. Dbbs 
Ist heute als Sommerfrische und Kurort schon so bekannt, daß 
es nicht mehr Gefahr läuft, von ben Fremden unberücksichtigt 
zu bleiben. Durch ben Verein zur Hebung des Fremdenverkehres 
geht jetzt auch ein frischer Zug, so daß es auch von dieser 
Seite an ber nötigen Förderung ber Ortsinteressen nicht fehlt.

’ * W e r  seine Gesundheit e rh a lte »  w i l l ,  [ei Vorsicht g 
iit ter Wohl feinet täglichen Geiiußmiltel. Zn diesen , eichet n ch »e.'fach 
der Bohnenkaffee, welcher aber für Nerven-, Herr und Mage leitende 
biret; schädlich ist. Er fällte in (einem Kalle ahne einen leichliijeii 
Zn>atz getrunken weiten. M ir einen solchen hat sich als vo zllglich nur 
unser heimischer flllali bewährt während andere Cereal'en, wie Roggen 
und Gerste, i ich! entsprechen. Die bekam te Firma Kathreiner erntende! 
für ihren so allgemein verlr it.len und be.ieb en Knelpp Matzkafsee nur 
ta» beste Matz, welchem anbei dem durch ein eigenartiges V.rfahren ein 
so ausgesprochener Bohnenkaffeeges t mack fei liehen wird, daß dieser 
Malzkassee talsäch ich als der schmackhafteste Zusatz wie auch al« einzig 
entsprechender Ersatz silr den Bohnenkaffee empföhle i werden kann. Erste 
Autoritäten haben Kathre.mrS Kneipp.Malzkaffee untersucht, eiprobt und 
glänzend begutachtet. Erst jüngst schrieb der bekannte Leibarg Papst 
Leo X III., Dr. Lappoui: „ Ih r  rühmlichst bekannter Kathreiner« Matj.
kossee besitzt die haup'sächlichsten Eigenschaften, die Feinschmecker und 
Aerzte von einem guten Ersatzinet el te« Bohnenkaffee« verlangen. Ich 
säge hinzu, daß der Gebrauch Ihre« Malzkassee« f i t  unter UN« immer 
weiter ousbr. Itet." Möge die« überall der Fall sein und bald jede 
lllrsrrgiiche rauisrau den gesunden, wohlschmeckenden Kathreiner zum 
Wahle der Fami je täglich verwenden. Beim Einkauf wolle jeda e n che 
einfach Malzkassee veelangt werden; der Name Kaihre'ner ist ausdrücklich 
zu betonen und bestehe man darauf, stets nur ten echt n Ka hreiners 
Ane pp.Malzkaffee in den r erschlossenen Originalpaketen verabfolgt zu 
erha ten.

"  „ I c h  die»'" ist die Inschrift der bekannten Nonnenschutzmarke, 
die silr A po th eker A. Z h  teert)'« B a lsam  zur Wahrung g gen 
we tose Nachahmungen registriert ist. Ich d ien ' darf der Ersinder mit 
Recht sich rühmen „dem Wähle d r leidenden Menschheit!" Wa« Krantheit 
bedeutet, wissen zn ihrem Leidwesen 'unzählige Perfciien nur z» genau. 
Für alle diese .ft es we looll zn wissen, drß das Büchlein als häuslicher 
Ratgeber mit vielen tau enden Dankschreiben kostenlos durch die S chutz­
enge lapotheke de« A. T h ie r r y  in  P re g ra d a  bei stlohitsch» 
6  o u e r b tu  ii ii zugesandt wird.

** Kwizda'S K orneuburger V ieh näh rp u lver. Die'es 
altbewährte diätetische Mittel ftf dert bei Pferden, dem Rindvieh und den 
übrigen Haustieren die Verdauung, den Stoffwechsel und die Freßlnst. 
Bei Kühen wird die Milch-S cretion vermehrt und die Qua ität der 
Milch verbesseit. Bon vielen Distanzreitern und Trainers wird das 
Korneuburgerviehnährpulver mit besonderer Vorlebe statt des sehr 
kostspieligen Karlsbader Salzes bei den Pferden mit Erfolg in Verwendung 
genommen, da dieses Präparat die meisten Eigenschaften des Karlsbader 
Salzes besitzt. Täglich kleine Gaben von einigen Eßlöffeln in den 
angefeuchteten Hafer den Pferden und inS Fu ter den Kühen, empfehlen fib 
auch vollkommen gesunden Tieren zu verabreichen, um selbe Widerstands 
fähiger zu machen, so daß sie nicht so leicht von Katarrhen und Storungen 
im Stoffwechsel und der Verdauung befallen werden.

** E i u  a l t b e w ä h r t e s  H a u s m i t t e l  ist Herbabnps lln  ler* 
p h o sp h o rig sa u re r-K a lk -E ise n -S iru p ". Diesir seit 36 fahren 
eingefilh.te, ärzt ich erprobte und empfahl ne Brnstsirnp wirkt husten­
stil lend und s leimlösend, sowie Appetit und V>rdanuug anregend; durch 
seinen Gehalt an Eisen uiit lösliche i Phosohor-Kal - Salz n ist er tiberdies 
für die Blut- und Knochenbildung sehr nützl ch. Herbabuys Krlk-Eisen- 
Sirup, welcher in der A p o t h e k e „z u r B a r in h e r z i g k e i t" in W e n, 
VII., Ka i sers t raße 73—75 erzeugt wird, erfreut sich wegen seiner aus­
gezeichneten und verläßlichen Wirkung e uer stets steigenden Beliebtheit; 
er wird selbst von den zartesten .rtindem vorzüglich vertragen und wegen 
seines Wohlgeschmack, s von denselben sehr gern genommen.

** ES  stell t sich o f t  die G elegenhe it  e in , bei Verwundungen 
ein gutes Verbandmittel zn suchen und zu empflh eu. Ein h eizu sehr 
geeignetes und bewährh6 Mittel, welches infolge seiner antisepuschen, 
kühlenden und schmerzstillenden Wirkung zur Verhütung von Entzündungen 
dient und tie Vernarbung befördert, ist tte in ter ganzen Atonarchie 
beslbekannle Prager Haussalle aus der Apotheke res B. Fragner, f. f. 
Hoflieferanten in Prag. Da die Salbe selbst bei jahrelanger Aufbewahrung 
keine Veränderung oder Einbuße ihrer Wirkung erleidet, sollte d eseloe 
siir ungeahnte Fälle in jedem Haushalte vorrätig gehalten werden.

Sfraf-Cbrooilt
des K. K. Kreisgericbfes 5 t. Pölten.

Urteile. Am 14. M ärz : Gctzinger Josef, Bouerssohn 
aus Eggersdorf, Sitllichkcitsverbrechen, freigesprochen. Dorn 
Franz, Taglöhner aus Ulmrrfdb, schwer; Körperbcschädigung, 
2 Monate Kerk.r. Störer Johann und Pichlbauer Joses, 
Bahnarb,iter aus Wicncrbruck, Sitllichkiitsverbrechen, beide 
freigesprochen. Prcdola Johann, Bindrrgehilfe aus EnralSfeld, 
Diebstahl, 6 Monate schweren Kerker. Vondrak Karl, Taglöhner 
aus Wienerbruck, Diebslahl, 1 Monat schweren Kerker. Perkooic 
Iwan, Taglohner aus Wicncrbruck, Ueberlritung der Diebstahls- 
teilnehmnng, 3 Tage Arrest. Strobl Anna und Strobl Barbara, 
Gastwirtin und deren Tochter aus St. Pölten, Vergehen gegen 
das stebensmitlelgesetz, beide freigesprochen.

Eingesendet.
(gilt- Form und Inhalt ist die Schristleitnng nicht verantwortlich.)

Die ve re in ig te n  Zimmerleutc von Waidhofen a. d. Abbs 
geben aus diesem Wege den sehr geehrten P. f. Kundschaften 
unserer Herren Meister bekannt, daß w ir  an unsere geehrten Herren 
A rbe itgebe r m it  Dem Ansuchen um Lohnerhöhung herangetreten sind.

Da unsere Herren Meister uns nur teilweise entg.g ge­
kommen mit dem Bemerk.» und Bedenken, daß es jetzt nicht 
gut durchführbar ist, weil den Kunden die momentane Lohn­
erhöhung nicht aufgebürdet werden kann, so stellen wir daher 
an die p. I. Kundschaften die höflichste unb innigste Bitte, uns 
nicht abgeneigt zu sein und unseren Herren Arbeitgebern es 
auch zu ermöglichen, uns bessere Löhne ausbezahlen zu können.

Bekanntlich stehen die Löhne der Zimmerleute noch immer 
auf der allen Basis, währenddem aber die Leb-usmitlelpreise 
enorm in die Höhe gingen. Selbst d u besser bezahlten Arbeitern 
wird es bei der, jetzigen Verhältnissen' u möglich, sich und seine 
Familie anständig versorgen zu können.

Nichnet man dann noch dazu den Bedarf von vielerlei 
Werkzeug, den sich zum größten Teile die Arbeiter selbst 
beschaffen müssen und die tägliche Abnützung desselben, so wird 
es jedermann leicht begreiflich finden, daß die Zimmerleute 
diesen Notruf an die p. t. Kundschaften ergehen lassen und st. 
um hilfsbereites Entgegenkommen bitten.

M it aller Hochachtung
Z>as Komitee.

von 85 Krel zern bis fl. 11*35 P. Meter 1 

allen Farben. Franko u. Ichon v e r - o . l  
in's Hans geliefert. Reiche MusteranSwah 

umgehend. S e id e n - F a b r i k  Henneberg,  Zür i ch.  3

Braut-Seide

D a n k s a g » » ,tz.
Unterzeichneter bestätigt hiemil, daß er nach eitum

12 tägigen Heilkursus der Frau Anna B u b e n  1 k, Lehrerin des 
Institutes „Glossokratia", von seinem Stottern geheilt wurde

Ich spreche daher Frau Bubenik, sowie dem Institut 
meinen herzlichsten Dank aus. Kann daher Jeden Frau Bubenik 
zur Heilung dieses Leiden« bestens empfehlen.

Erlaube mir auf da« Inserat des Instituts in der 
heutigen Nummer hinzuweisen.

I r a n ;  Wauer
Schneidergehilfe.

3 3 Le Delice1*
Cigarettenpapier —  Cigarettenhülsen.

U e b e ra ll e rh ä lt lic h , »a 68-64

General-Depot: Wien I., Predigergasse 5.

M M . - ,

I alkalischer

s f i n i w y w
bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,

erprobt bei Husten, Halskrankheiteu, Magen- und
Blasenkatarrh.

Gesetzlich geschützt.
Jede Nachahmung und Nachdruck strafbar.

Allein echt ist Thierry’s Balsam
nur m it der grünen Nonnenmarke.

A llö e rüh m t, unnöertrefföar gegen Verdauungsstörungen, 
Magenkrämpfe, Kolik, Katarrh, Brustleiden, Influenza rc. rc.

Pre is: 32 kleine oder 6 Doppelflaschxn oder 
1 gr. Spezialffascha m it z?atcntverschsuH K  5.— franko.

Tüiorry’s Centifdiensa'.bi- allbekannt als Kon plus
u l t r a  gegen alle noch so allen Wunden, Entzündungen, Ver­
letzungen, Abszesse und Geschwüre aller Art. Preis : 2 lieget 

K  3.60 franko versendet nur gegen Vorauszahlung oder 
Nachnahmeanweisung

Apotheker A. Thierry in Pregrada bei 
Rohitsch-Sauerbrunn.

Die Broschüre m it Tausenden Original-Dankschreiben gratis und franko 
Depot: I n  den meisten größeren Apotheken und Medizinal-Droguerien

ICH OIEN

6101̂18613 6 und rheumatische 
Schmerzen, Seitenstechen,

Gliederreissen, Kränrpfe,
Rücken-, Nerven- u. Muskel­

schmerzen, Hexenschuss,
Verrenkungen etc. heilt Laut Aus­
sage lausender Dankschreiben 
Fell er s wohlriechende Pflanzen- 
Essenzen-Fluid mit der Marke 
„Elsa-Fluid*1, 12 kleine oder 6 
Doppclfiaschen kosten franko 
5 IC, 24 kleine oder 12 Doppel­
flaschen franko 8 K 68 h und 
Peilers' abführende Rhabarber- 
Pillen mit der Marke „Elsa-Pillen“  6 Schachteln 
franko 4 IC beim Erzeuger E. V. Feiler, Apotheker 

in Stubica, Elsaplatz Nr. 201 ‘(Kroatien). 
Empfehlenswert ist es, Peiler« abführende Rhabarber- 
Pillen mit der Marke „Elsa-Pillen“  6 Schachteln um 
4 IC mitzubestellen; selbe . wirken grossartig bei 
Magenbeschwerden, V e r d n m » — e~ --»

Reifen, rrartleibigkeit etc.
Echten Balsam bekommt man nicht 1, sondern 

2 Dutzend um 5 K franko.
Zagorianer Brust- und Hustensyrup 2 Flaschen 5 K. 
Echte schwedische Magentropfen 3 Flaschen 5 K 

franko.

V  erlangen Sie
lllnstr. Preiskurant der

Ideal-Glühlampen- 
Unternehmung

HUGO POLLAK 
W IE N , V I. W a llg a s s e  34,

B illig e s  schönes L ic h t ohne Installation und Gefah 
869 Verbrauch 1 */.i fr. per Stunde.

Kronprinzessin Stephanie-QueUe

„  klaturlicher alcal.
„SAUERBRUNN

. " . f e lw a s s e r  ersten Ranges. Bewährtes 
3-Se iS W a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. d23 Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Weist 
1 'Tuchtsäftenu.s.w.Vorräthig in allen Mineralwasser.

..ndiungen, Apotheken,Hotels, Restaurationen etc.
lüptniederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herren Jfferifc 

P a u l,  Apotheker, G o t t f r ie d  F r ie s  W itw e ,  Kimfma—

aüer W e ll.
— Abschaffung des T ite ls  „ H o f-  und G e- 

r ic h tS a d v o k a t"? Am 26. d M . findet im Saale des 
Ingenieur- unb ArchitekteuvereineS eitle Plenaroerfammlung der 
Wiener Adbokatenkammer statt, auf deren Tagesordnung unter 
anderem auch ein Antrag auf Abschaffung des Titels „Hof- und 
Geiichtsadvokat" fielst. Dieser Titel steht bloß de» Advokaten 
in Wien, Linz, Salzburg und Graz zu, während in allen 
anderen Städten der Advokat sich bloß — Advokat nennen darf.
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Da nun das Publikum häufig der irrigen Meinung ist, daß 
dir „Hos- und Gerichtsadvolät" höher steht als der „Advokat", 
während doch in Wahrheit alle Advokaten tie gleiche Vorbildung 
und die gleichen Rechte und Pflichten habe», wird der Antrag 
aus gänzlich- Abschaffung des Tite's „Host und G-richtsadvokat" 
gestellt. Der diesfalls eingebrachte Antrag, ilb.r den in der 
Plenarversammlung Beschluß zu fassen ist, hat folgenden Wort­
laut: Der Ausschuß der Advokatenkammer wird beauftragt, sich 
mit den Ausschüssen der Advokatenkammeru in Linz, Salzburg 
und Graz Ins Einvernehmen zu setzen und die notwendigen 
Schritte einzuleiten, um entweder autonom oder erforderlichenfalls 
mit Zustimmung des Justizministeriums die Abschaffung d.s 
Titels „Hos- und Gerichtsadvokat" und statt dessen die obli­
gatorische'Einführung des Titels „Advokat", eventuell „Rechts­
anwalt" für sämtliche Advokaten Oesterreichs zu erwirk n. Die 
Plenarversammlung der Advokatenkammer erklärt es Im Interesse 
der vollen Unabhängigkeit des Standes sowie de« freien Welt- 
bewerbe« unter den Advokaten für geboten, daß die Mitglieder 
des Standes unbeschadet ihrer völligen Bewegungsfreiheit in 
privater und gesellschaftlicher Richtung sich in Ausübung ihres 
Berufes de« Gebrauches jedes Titels, Hinw ises auf Aus­
zeichnungen, Ehrenstetten, ständige Vertretung und dergleichen 
enthalten. Ein Zuwiderhandeln gegen diesen Beschluß ist geeignet, 
das Ansehen und die Ehre des Standes zu verletzen.

— Aberglaube. Es ist geradezu zum Gemeinplatz 
geworden, daß der Aberglaube in den Groß- und Weltstädten, 
den Zentren der Intelligenz, die tiefsten Wurzeln gefaßt hat 
und unausrottbar ist. Wie viele Prozesse haben das schon hüben 
und drüben bewiesen! Vor der zehnten Kammer des Pariser 
Zuchtpolizeigerichles hat sich soeben wieder eint jener Verhand­
lungen abgespielt, die den Beweis erbringen, daß die — 
Gläubigen hier nicht alle werden. Angeklagt war der 57 jährige 
ehemalige Schneider Cyprie» Probier der Kurpfuscherei. Seine 
These zur Verteidigung bestand darin, daß er eine neue Rttigiou 
geschaffen habe, die ihm die Heilung aller Krankheiten ohne 
Vorkenutmsse gestalte Er brauche nicht einmal den Namen der 
Kranken zu wissen. Seine Wissenschaft stehe über der menschlichen 
Intelligenz, er sei nur der Vermittler zwischen der sichtbaren 
und der unsichtbaren Welt. Er heile durch da« Ansehen oder 
da« Berühren, indem er im Geiste ein Gebet vorrichte. Da» 
Fluidum wirke durch seinen Blick oder durch seine Hand. 
Dieser Spiritistenkurpfuscher hat zweifellos eine ung heure 
Ueberzeugungskrasl ausgeübt, da fast alle geladene» Zeugen der 
besseren Stände ganz energisch erklärten, sie seien durch ihn 
von liebeln befreit worden, gegen die alle offizielle ärztliche 
Kunst vergeben« gewesen sei. Eine reiche Bürgersfrau beschwor, 
von einem bösartigen Fibrom lkurch den Angeklagten erlöst 
worden zu sein, indem er ihr die Hände auf den Leib legte 
und sie Wasser trinken ließ, über da« er vorher einen Spruch 
gemurmelt hatte. Auf die Bemerkung des Vorsitzenden, der 
Glaube mache selig, erwiderte sie gereizt: „Ich  habe zwanzig 
Jahre hindurch an die Aerzte g-giuutri, n . h«b->> -»>->, nh-r 
nicht geheilt, er aber hat'S erreicht." — Eine andere Dame, 
die sich selbst als Medium vorstellte, sagte zur allgemeinen 
Heiterkeit aus: „Ich  hatte Herzbeutelwassersucht Er hat mich 
durch die Geister geheilt. I n  der Nacht fühlte ich, wie sie mir 
einen Schnitt ins Herz machten. Probier hat mich (ein Wasser 
trinken lassen, er hat nur den Arzt Marie Antoinettes herauf- 
beschworen, der für mich tat, was kein Lebender für mich tun 
kann. Der Geist ist flüssig, er bringt in die Materie." Die 
wunderbarste Kur soll Probier aber an einem al« invalid 
entlassenen Kavallerievssizier vollbracht haben. Dieser, selbst 
Sohn eines Arztes, versicherte feierlich, der Angeklagte habe 
ihm sein hinkende« Bein verlängert, einfach durch Sympathiekur; 
ir  sei seiner Heilung so sicher, daß er jetzt um seine Reaklivurung 
einkommen werde. Und so ging es stundenlang fort. Das einzige 
Fiasko verzeichnete eine Holländerin, die nämlich ihren Gatte» 
ohne dessen Wissen von Probier oder vielmehr dessen Geistern 
behandeln lassen wollte. Sie holte ihm dazu eine Stirnlocke 
des Kranken überschicki, das war aber doch nicht genug gewesen. 
Die Verhandlung endete mit der Verurteilung des Kurpfuschers 
zu nur fünfzig Frank Buße, da nicht nachgewiesen wüden 
konnte, daß er direkte Bezahlung für feine Dienste gefordert 
hatte. Da Pradler nach seinen eigenen Erklärungen von leinen 
Klienten freiwillig reichlich belohnt wurde, wird ihm diese Buße 
kaum schwer fallen. Und dann die Reklame, die ihm durch diesen 
Proz.ß gemacht wird! . . °.

—  Der Schatz des Arme«. Wieder wissen 
englische Blätter von dem romantischen Schicksal ein s Meister­
werke« der Malerei zu berichten. I n  einem bescheidenen Laden 
unweit der National-Galerie In London, in dem ein kleiner 
Markcnhändler sich nur mühsam sein Brot erwirbt, b.fiudet 
sich gegenwärtig ein kostbarer Schatz, das Meisterstück eine« 
flämischen Malers. Sachverständige sind der Meinung, daß es 
sich zweifellos um eine der bedeutendsten Arbeitende« „Sammet- 
Brueghel" handelt, das da« Thema vom „schmalen und vom 
breiten Wege" zum Vorwurfe hat. Man sieht etwa 100 
Figuren darauf, die zum großen Teile historische Persönlichkeiten 
darstellen, darunter Kopernikus, Luther, Hwingli, Erasmus, 
Galliläi. Das Bild ist In allen Einzelheiten wundervoll durch­
geführt und zeigt ganz den weichen, harmonischen Ton, der betn 
Maler feinen Beinamen verschafft hat. Das _Bilb gehörte, wie 
erzählt wird, einem einfachen Händler in Stuttgart, der sich 
an seinen in England lebenden Sohn um Hilfe wandte und 
als dieser ihm feine bescheidenen Ersparnisse gab, ihm zum 
Lohne das Gemälde schickte. Es war die einzige Kostbarkeit, 
die er besaß und er schätzte sie sehr hoch, wenngleich er den 
wahren Werl seines B.sitze« nicht kannte. Dem jetzigen Eigen­
tümer des Bildes sind bereits 60,000 Mark von einem Museum 
geboten worden; aber er hat das Angebot abgelehnt.

—  Studium  über das Tick-Tack. Z u dieser 
N o t iz  erhalten w ir von einem wiener Abonnenten, der 
Uhrmacher ist, folgende interessante Zuschrift: L s  ist nicht

richtig, daß man das Tick oder Tack der Pendeluhr erst 
dann hört, wenn das Pendel den höchsten Punkt der linken 
oder der rechten Seilt erreicht; das Geräusch w ird schon 
früher hörbar, während das Pendel noch weiter schwingt 
sUeberschwung). E s wäre eine schlechte Uhr, wo das 
Pendel nicht größere Schwingungen machen würde. Ferner 
ist es unrichtig, daß man das Tick nur auf der rechten 
und das Tack auf der linken Seite hört. Es wird in 
dem Momente hörbar, in dem man auf das Pendel blickt; 
ist dessen Schwingung links, so hört man „T ick" und rechts 
„T ack"; erwischt man m it deni ersten Blick das Pendel 
rechts, so hört man hier das Tick und links das Tack. 
Davon kann man sich doch leicht überzeugen. Bei allen 
Uhren bewegt sich auch nicht das Ankerrad nach derselben 
Richtung, wie die Uhrzeiger, weiter müssen die kauteTick-Tack 
gleich sein, sind sie ungleich, so ist die Hemmung schlecht, 
oder die Uhr hängt nicht gut. Die Laute entstehen durch 
den Aufsall der Zähne des Ankerrade; auf die Ruhe des 
Ankers; die K ra ft des Ausfallens ist beiderseitig gleich.

— H u r r a ,  ra , r a ü  Der Deutsche Kaiser hat die 
Beschlagnahme des französischen Karikaturenwerke« „L u i“ von 
Grand-Carteret ausgehoben.

Hurra! Da« waren Kaiserworte I 
So löst man einzig da« Problem!
Der Sozi selbst der schlimmsten Sorte 
Muß sagen hier: „Famo«, S. M .!"
Besonder» ich al« Kritikaster 
War ganz entzückt, al« ich es las.
Ich fröhne auch dem kritischen Laster,
M ir  macht da« Spotten Heidenspaß.
Und oft schon wollte ich wa« schreiben,
Da« machte selbst vor IHM nicht halt.
 Ich wollte nur I Ich ließ es bleiben
Aus Rücksicht auf den Staatsamvalt.
Jetzt aber ist mir nicht mehr bange.
ER selbst erlaubt es I Gott Vergelt 's !
Nu» rückt mir kühn im Talendrange 
Kein Staatsanwalt mehr aus den Pelz.
Hurra! die Zeilen sind vorüber!
Jetzt zeichnet, schreib: man ungeniert.
—  Hm, ober lößt man es doch lieber 
Als Deutscher besser unprobitrl ?

H e l i o s .  („Jugend".)
—  Blüten amerikanischen Humors. Der Redner 

stand vor seinem Pult in der Massenversammlung und sprach 
begeistert über die Freiheit des Lande». Sein Auge siel auf 
einen intelligent aussehenden Mann, dem man es ansehen 
konnte, daß er nicht im freien Lande bas Licht der Well 
erblickt hatte und der jede Perle der Beredsamkeit von b.n 
Lippen des Redner« aufzufangen bemüht war. Die Gelegenheit 
war günstig. „Fremder," sprach der Redner ihn a-, „find Sie 
nicht aus dem tyrannischen, unterdrückten Europa hierhergekommen? 
Sind Sie nicht zu diesem glücklichen Gestade gekommen, um im 
Lande der Freiheit zu leben, wo gleiche« Recht für alle herrscht ?" 
—  Verlegen kam die Antwort: „Ich  bin hierhergekommen, um 
mit alten Kleidern zu handeln." Der Redner ha' nie mehr 
einen Fremden in feine Rede hineingezogen.

Litt Fischfang.
Jüngst ging ich an der Ubb« entlang 
Und sah ein Männlein fischen,
Es stand am Wasser stundenlang 
Und kannte nichts te Wischen.

Der liebe Mann hat viel Geduld 
Und sah sich um mit Bangen,
Er hatte wahrlich keine Schuld,
Daß er nach nicht» gefangen.

Der Fisch ist schlau, er kennt den Spart 
Und weicht ihm au« oon Weitem,
Da« Männlein fischt dach eitrig fort 
Und hasst auf bessre gelten.

M it einem Male schien cs mir,
Als ob sich etwas finge;
Ich dachte schon, ein großes Tier 
An seiner Angel hinge.

Die Angelrute hat im Nu 
Sich ziemlich stark gebogen 
Und daran hing — ein alter Schuh, 
Den er herausgezogen.

Und aus dem Schuh ein Socken sprang, 
Der sah auch schön're Zeiten,
Der Fischer ließ nun rasch den Fang 
Zurück in « Wasser gleiten.

Der Schweiß ihm auf der Stirne stand. 
Sein Herz fühlt er auch pochen,
Er hielt sein Fischzeug in der Hand 
Und da« war ganz zerbrochen.

Er warf darauf den letzten Blick 
Und sprach mit lautem Klagen t 
„Was wird zu meinem Mißgeschick 
Nur meine Alte sagen?"

W aidhosen a. d. Ib b « ,  Ende März 1906.

I .  W f.

3 W orte . . . 
„Slltvater“ 

Sessler 
Stägerndorf

Alte Eisen- ober starke Drahtgitter
werden zu kaufen gesucht. Mo? sagt die Verwaltungsstelle 
dieser Blattes.

kür Stotternde
Anmeldung zum zweiten und letzten 
Kurs werben bis Dienstag den 
27. März bei der Knrsleitung im 
Hause Nr. 19, Obere Stadt, noch 
entgegengenommen.

Institut „töloflolmttta“ .143 1 - 1

Bestellungen
von lebend frischen K a rp fe n  fü r  die Oster­
fasttage  sowie steierischem  G eflügel werden  
entgegen genom m en be i Josef W ah se l, W a id ­
hofen a. d. Ybbs. — M a n t h n e r ' s  B lum en- 
und Gemüse-S a m e n  stets frisch  und garan ­
t ie r t  k e im fä h ig  bere its  am  L a g e r. 141 3 - 1

Aviso für Bienenzüchter!
Alle Arten Bienenwohnungen, besonders 
WienerVereinsständer, astfreies Rähmchen- 
holz etc., saubere exakte Maschinenarbeit.

Alle Gattungen Rouletten und Jalousien 
—  zu Fabrikspreisen.

KARL BENE, Tischlerei
(mit eltektr. Betrieb) ZELL A. D. YBBS.

Eine große

Tischlerwerkstätte
Ein Möbelmagazin 

Eine Wohnung
bestehend aus Zimmer, Kabinett, Speise, Küche, im 1. Stock, 
mitten in der Stadt, gangbarer Posten, besteht über 50 Jahre, 
auch zu jedem Geschäfte geeignet, Ist am 15. M ai zu vermieten. 
Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blatte«. 24 O—1

u eiehlkianktn
teilt umsonst mit, 
was ihrer Mutter 

von jahrelangem schweren Gichtleiden ge­
holfen hat. Marie Srünaner, München. 

________________ Pilgersheimerstr. 2/».

Rbeumatis-

Arbeiter gesucht.
Arbeiterinnen unter 40 Jahren und 
Burschen unter 18 Jahren finden sofort 
dauernde und lohnende Beschäftigung 
in den Stahlwarensabriken der Firma 
Brüder Wüster, M bs. Bei Amstetten, 
Blindenmarkt,Hubertendorfrc. wohnende 
Arbeiterinnen erhalten auf Wunsch täg­
lich freie Bahnfahrt zur Station Kein- 
melbach und zurück, eventuell auch freies 

Nachtquartier in W bs.
Zugsverb indung  m it  K em m elb ach -Y b b s :

H i n :  Zu r üc k :
Amstetten . . ab 5 33 fcüh Kemmelbach-DbbS ab 6 24 abt<.
Blindenmaikt. „  5 44 „  Hubertendorf . an 6 37 „
Hubertendorf . „  5 49 „  Blindenmarkt . „  6 45 „
Kemmelbach-Ibb« „  6 01 Amstetten . . „  6 55 „
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m ~  Zur Frühjahrs-Saison I
Neuestes für Dam en!

Jacken, Krägen, Raglans, Kostüme * £ £ £ £ *
Grösste Auswahl

in

H erren- und Knaben-Anzügen
Ueberzieher, Ulster, Haveloks, W etterkrägen etc.

Nur eigene
A nfertigung nach Mass in bester und solidester Ausführung.

W aidhofen a* d.Ybbs
O berer Stadtplatz.JULIUS BAUMGARTEN,

5 H eller
Wer eine gute Tasse Kaffee trinken will

verlange bei seinem Kaufmann

Plantagen-Kaffee
4  Sorten

"gerösteten Bohnen-Kaffee in eleganten Paketen. 

Ausgesucht f e in t  M ischungen .

S l n d r e  M o s e r ,  S a l z ß u r g
Spezialfirma fü r Brennkaffees — D irekter Kaffee-Import 

e rr ic h te t ü b e ra ll 'N iederlagen. "WB

Andre Hofer s echter, reiner Feigen-Kaffee
mit der Schutzmarke „Andrea« Hofer" ist der beste Kaffee-Zusatz.

k

\
k

J
k

2-80

opfern Sie für eine Karle und erhalten umsonst ein Pre>«buch 
in Modewaren und eine Kollektion.

Ich liefere jetzt auch an Private per Nachnahme:
4 Ltück Zeph ir- Blusenstoff-Restr f i i r  f l. 2 25
4 „ V o ile  de Lame „ » .  ss'I5
4 „ Cachmier A tla ssa tin  „ „ „ „ 3 60
4 „ In d ig o  Köper „  „

Versandt durch die Fabrik
Adolf Aruml

93 24—1 D u x  lBöhmen.)

“ E P I L E P S I
W er an Fallsucht, Krämpfen und anderen 
nervösen Zuständen leidet, verlange Bro­
schüre darüber. Erhältlich gratis u. franko 
durch die prlvll. Sohwanen * Apotheke,
Frankfurt a. M. 237 62—1*

U ber d ie

z o o lim tr .z K ta o fw .
ind.eLUchM uvlce.

imreireid
:lgen Mario

von D r. R e ta u  in. 39 Abb. s ta t t  K  3 — 
n u r  K  1 .2 5 . P re is l. üb. in t.  Büch. g ra t. 
B . O schm ann, Konstanz N. 422.

Keil-Lack
vorzüglichstem Anstrich für w elche Fußböden 

« e lf«  weiße Glasur für Waschtische 46 tr., stet« vorrätig bei
K e i l «  Goldlack für Nahmen 20 tr., ■  ^  ■ ■■ as s n  5.*„ J. Ortner, Waidhofen a.d.™s.

E is e n e rz : J o h a n n  G ro jg e r . W e ye r: F ra n z  D a lln e r .

Zahntechnisches
Atelier

Sergius paufer
stabil in

Waidbofen a. d.Y., oberer Stadtplalx S.
Sprechstunden täglich von 7 Ahe früh l»i<

5 llhc nachm., auch an Sonn- «. Feiertage«.
Atelier filr feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester -merk 
kanischcr Methode, vollkominen schmerzlos, auch ohne die Wurzel» 

zu entfernen.

Zähne..,M iste
IN Gold, Aluminium und Kautschuk. — Stistzähne, Goldkrone» und Brücke» 

(ohne Gaumenplatte), Regulierapparate.
I t  A M » W » l /« « d A M  Schlecht paffende Gediffe werden billigst 
S i ß p ä r f l i c i r ß n »  umgefaßt. — Ausführung aller in bei Fach 

'     einschlagenden Arbeiten. Mäßige Preis«.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Atelier» Wien» bstrg» 

fttr die gediegenste und gewiffcnhafteste An»sllhnmg.
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Geschältsübersiedlnngsanzeige
Gefertigter erlaubt sich höflichst anzuzeigen, daß er Familienverhältnisse 

halber sein Bangeschäft von Waidhofen nach

ZeU n. b. iJbbs Nr 96 (Gemeindeamt)
verlegt hat und bittet seine geschätzten Kunden, das ihm bisher geschenkte Ver­
trauen auch fernerhin bewahren zu wollen.

Gleichzeitig empfiehlt sich Gefertigter zur Uebernahme aller Neu-, Zu- 
und Umbauten bei solider und fachgemäßer Ausführung.

Hochachtungsvoll

Jo se f Kummer, Maurermeister
Zell a. d. Ybbs N r. 96 .

Srnemann Cameras

H e a g  I  K  Z S .—

V e locam  K  5 8  5 0

zeichnen sich vor allen anderen 
Kameras aus durch

Leistungsfähigkeit 
Solidität 

Billigkeit 
Präzisionsarbeit 

la  Optik,

Lrste S laatsprc ifc !
Verlangen Sie, bevor Sie eine Kamera 

kaufen, unseren

neuesten Katalog Nr. 44. 

Heinr. Ernemann A.-G.
D resden A . 21.

Engros-Lager in W ie n :

KARL SEIB, Grillparzerstrasse 5.

S e a g  K  7 8

B o b  I  K  8 2 .4 0

Marke „Kauerntrost"
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleuuigt ungemeiu 
die Aufzucht und Mast der Schweine, Rinder, Geflügel ic., vermehrt 
und verbessert die Milch. Echt mir in Kartons zu 50, 70 it. 100 '■ 

: ; mit Firma: PH. Laudenbach,  Schweinsurt.
- 401 62- 4

N iederlagen:
öaldhofen: H. Ir ie ß ' Wwe.; A. Lughofer; Amstetten: ß. Kroiß' Söhne; Haag; I .  Kistnger: Linz; M . Khrist.

S C H U T Z -M A R K E

JULIUS HERBABNY WIEN

Kalk Eisen Sirup.
Dieser vor 36 I a h r e n  eingeführt«, von vielen Aerzten besten« 

begutachtete und empfohlene B ru s t s i r n p  wir!» sch l e i ml ösend  
und hustenst i l l end.  Durch den Gehalt a» Bittermitteln wirkt 
er anregend aus den A p p e t i t  und die V e r d a u u n g ,  und 
somit be fö rd ernd  aus die E r n ä h r u n g ,  Da« sllr die B l u t ­
b i l du ng  so wichtige E is  en ist in diesem Sirup in leicht ass imi ­
l i e rb a r e r  F o r m  enthalten; auch ist er durch seine» Gehalt an lö» 
lichen PH ° sp h o r - K a  l I - S a l  ze n bei schwächlichen Kindern 

besonder« sllr die Kuoc henb i l dung  sehr nlltzlich.

W a rn u n g !  W ir warnen vor 
den unter gleichem oder ähnlichem 

■ Namen aufgetauchten, jedoch 
bezl lgl ich i h r e r  Z usau i me n-  
' ' setzung und W i r k u n g  von 
unserem O r i g i n a l - P r ä p a r a t e  

ganz verschied enen Nachahniuugen unsere« seit36 Jahren 
bestehenden u n te r p h v sp h o r i  gsaureu Kalk-Etsen-Strup«,  
bitten deshalb, stet« ausdrückl i ch »Herbabnh« Kalk-Eisen- 
S i r u p "  zu verlangen mit d a r a u f  zu achten,  dost die 
nebenstehende,  behördl i ch p r o t o k o l l i e r t e  Schutz­
marke sich au f  j eder  Flasche bef inde.

Alleinige Erzeugung und Kauptversaudstelle: 
Dr. Kellwavvs Apotheke „zur Barmherzigkeit“ ,

Wien, VII/, Kalseretrasse 73 — 75.

Bekann t l i ch  w i r d  in derselben Apotheke „ za t  
B a r m h e r z i g k e i t "  auch erzeugt :

Kerbabnyo Aromatische Essenz,
al« schmerzst i l l ende E i n r e i b u n g  seit 36 Jahren vielfach 

e r p ro b t  und be wä hr t .
?»!»: 1 3>faton Z r.—, per Vfoß für 1 61« 1 Ik-e-v« 40 h mehr f»t 

tzmlaffage.
N u r  echt m it obenstehendcr Tchutzmarke.

D epo t«  beidenHerren Apothekernin Wa idhofen a. d. Fbb«:  
M. Paul. Amstet ten:  W.Mitterdorfer. H erz o g en bu r g : Ph. 
Ebrlich und G. Peyrl. L i l i e n f e l d :  L. Grellepoi«. M a n k :  I .  
WurzerSErben. M e l k :  F.T.Linbe. N eulen g b a ch : K. Dieterich. 
Pöc h l a r n :  M . Wrann. S e i tens te t t en :  F.Resch. Scheibbs:  
F. Kallmanns Erben. S t . P ö l t e n :  O. Hasfack, L. Spora. AbbS: 

A. Riedl« Erben.

i  Erstklassige i

berühmte 
deutsche nnd 
ausländische Arbeit 
(Browning etc.) Höchste 
Garantie für Ausführung 

und Sohuseleistung.
B ill ig s te  Preise bei bequem- 

eten m o n a t lic h e n

lEilzahlungEfi
Bial & Freund, Wien XIII.

Z o l lf re ie  L ie fe ru n g .
B  Reickh. i l l .  K a ta lo g  N r. 679 F  g ra t. g

Maccaroni u. Eierteigwaren

£p fb fi92S i

S onde ran geb o ts  v e rb in d l ic h  b is  
9. A p r i l :  Diese und die kommende
Woche stehen zum Verkaufe 4000 Edel- 
Rosenhochstämme, 1 bis ca. l 1/^ Meter 
hohe schlanke Stämme ein­
schliesslich Teerosensorten,- 
ein jeder Stamm mit Namen,

pro S t a m m Pf.99
3 Stämme M 2.95 

132 2 1 10 Stämme M 9.85
20 Stämme M 19 — 

N ie d e re  R o se n , edlo 'träucher, ein­
schliesslich Teerosensorten, 3 solcher 

edlen Rosensträucher 95 Pf.
10 Stück M 3.15 

r  25 Stück M 7.65

FT Gärtnereien Peterseim Erfurt
Lieferanten von Schulen und Behörden.

Picses Jahr sehr Billig: Kemüsesavren» 
Alumensamcn, «VBstBäume, Aosen. Kaupt- 
natalog umsonst.

Echter Kranzfeigen-Kaffee mit Aroma:

K R A U S S - F E I G E N K A F F E E
Wegen w ertloser Nachahmungen achte man genau auf die Firma Ch. Krauss.
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Die Gewerbliche Zentral-Kredit-Anstalt und Sparkasse
W ien, 1. N euer M arJct 3 , M ezzan in

Spareinlagen gegen Büchel
registrierte Genossenschaft m it beschränkter Haftung  

verzinst

über 2000 k  mU ’  % %  Kürzeste Rückzahlungsfristen.
F ü r den Vei waltungaiat Gemeinderat Anton Nagler, Prüsidei t. Gemeinderat Karl Effenberger, 1. Vizepräsident. Konstantin 

Lazarich, kais. R at, 2. Vizepräsident. Gemeinderat Dr. Theodor Kornke, V erw n iiungsra t. Ferdinand Bauer, Oenossensciiaftsvm stehe  
Verwaltungsrat. Gemeinderat Vinzenz Wilhelm, V erw a ltungsra t. Rentier Eduard Nagler, V e rw a ltungsra t. 409 89 — 0

i l io o H fe u s te irP i

ü t t r c n ^ e  R i l l e n

( frü h er N eu ste in 9s E lisa beth -P illen ) 
welche seit Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten als

leicht abführendes, lösendes Mittel
empfohlen werden, stören nicht die Verdauung, sind voll­
kommen unschädlich. D er verzuckerten Form wegen werden 

diese Pillen selbst von Kindern gern genommen.
Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 30 Heller, eine 
Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen enthält, kostet 
nur 2 Kronen ö. W. Bei Voreinsendung des Betrages von 

K 2.45 erfolgt Frankozusendung einer Rolle.

Man verlange ™ L d S r
N ur echt, wenn jede Schachtel auf der Rück­
seite mit unserer gesetzlich protokollierten 
Schutzmarke „Heil. Leopold“ m it rot-schwarzem  
D ruck versehen ist. Unsere registrierten 
Schachteln, Anweisungen und Emballagen 
müssen die Unterschrift „Philipp Neustem, 

Apotheker“  enthalten.

P h il ip p  N euste in ’s A po theke
zum „Heil. Leopold“

W ie n , I. , P lankengasse 6.

I  5 K und mehr per 
^  Tag Verdienst.

Hansarbeiter-Strickmaschinen Gesellschaft

Thos. H. Whittick & Co.
Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken auf unserer 
Maschine. Einfache und schnelle Arbeit das ganze Jahr hindurch 
zu Hause- Keine Vorlennuiissr nötig. Entfernung tut nichts zur 

Sache und wir verkaufen die Arbeit.
H a u s a rb e ite r^ S tr ic to n  a sch in e n -G e se llsch a ft

Thom as H . WhitticTc &  Co., T r i e s t
V ia  C a m p a n ile  1 3  13.

P R A G . P e te rsp la tz  7, I . —13. 385 4—4

ATELIER
für

<!*!"!" Z a h n e r s a t z
X  in  Gold, K autschuk etc.

l1 KARL SCHNAUBELT.
M  Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 
m  des Innern m it besonders e rw eite rte r Befug- 

nis versehenen Konzession 
— =  W I E N ,  VII/s  = —

W  L in d e n g a s s e  N r .  17a.
X  Jeden ersten und d ritte n  Sonntag  
W  im  M o n at von 9 —4  U h r in  W a i d -  
W  h o s e n  a. d. Y b b s  im  Hause
w Ybbsitzerstrasse 16, I I .  Stock
w  zu sprechen,

e x x x  Alexander Fantl, x x x t
I. k. K o n z e s s i o n i e r t e «  B u r e a u  für

Kealltaten-, Verkehrs- w. Hypothekar-Darlehen
in  M e l k  an der Donau.

Uebernimmt

An- und verkauf sowie Tausch von 
Realitäten jeder Art, sowie Geschäft, 

jeder Branche.
Aufträge werden prompt und kontant ohn« Aorspefe» 

durchgeführt.
(K r  E rs tk lass ig e  R eferenzen. -Mra

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 — 6 Uh» 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.

Grand Prix Weltausstellung Paris 1900.

K w izd a ’s
Restitutionsfluid.

K. u. k. priv. Waschwasser 
für Pferde.

Proia 1 Flasche K 2.80 
S eit 40 Jahren in  Hof-Mar- 
s t allen, in  den größeren S ta ll­
ungen des M ilitä rs  und Z iv ils  
im  Gebrauche z u r S tä rkung  vor 
und W ied e rk rä ftig u ng  nach 
großen Strapazen, S te ifh e it der 
Sehnen etc., befäh ig t das P ferd  
zu hervorragenden Leistungen! 

irn T ra in in g .

Echt nur mit
nötiger

Schutzmarke.

Zu beziehen in allen Apotheken und Brogerien.
: = =  Illustrie rte  Kataloge gratis und franko. —

Täglich P ostversendungen durch das

Haupt-Depot: Franz Joh. Kwizda
k. u. k. österr.-ung ., königl. rum änischer und fü rstl. bulgar. Hoflieferant, 

I _________ Kreisapotheker, K orneuburg bei W ien .

W arnung!
D ie  in  W ie n  erscheinende S pirituosen  

Z e itu n g  verö ffen tlich te  vo r ku rzem  einen  
A rtik e l, in  w elchem  sie u n te r B ezugnahm e  
a u f vorgekom m ene F ä lle  vor Täuschungen  
seitens gew issenloser A g e n te n  w a rn t und  
insbesondere d a ra u f h in w eis t, dass der W e lt ­
r u f  der A ltv a te r  L iq u e u r -F a b r ik  S i e g f r i e d  
Gessler, k  u k  H o f lie fe ra n t in  Jägerndorf, 
von V e r tre te rn  e in er nam ensähnlichen K on­
k u rre n z  dazu b en ü tz t w ird , um A u fträ g e  fü r  
le tz te re  in  n ic h t g anz e in w a n d fre ie r W eise  
z u  e r la n g e n .

D ie  K aufm anns w e it sowie das konsum ­
ierende P u b lik u m  seien h ie m it a u f diesen 
U m stand aufm erksam  gem acht, um sich vor 
Schaden zu bew ahren.

a D7icßt lesen
ollem, sondern probieren muß man die altbewährte medizinische

Steckenpferd Kilienmilchseife
von V ergm au» &" (So., 'Prjsbcn und Teischen a /E .

Normals Bergmaim's Lilienmilchseife (Marke 2 Bergmänner), 
»m einen von Sommersprossen freien und weißen Teint, 

sowie eine zarte Gesichtsfarbe zu erlange».
Vorrätig k Stück 80 Heller bei H ans F ra n k /

Waidhofen a. d. Ibbs.

Wir beabsichtigen
in den Gerichtsbezirken Waidhofen an der Pbbs, 
St. Peter und Haag Bezirksvertretnngen (Maschinen) 
zn errichten lind suchen zn diesem Zwecke 2 tüchtige 
Verkän>er, die im Privatkundenbesuch beivandert sind.

Ausführliche Offerte unter „Inkasso und Ver­
kaufs an Fritz 6m  o l au ,  Anistetten, Hotel Schinidl, 
erbeten. 112 3 - 1

Ausführung jeglicher St e i nlm etz - Ar b e i t e n

Sehr schöne Baugründe
(worunter Eckbauplatz)

mit vielen Obstbäumen und Tennisplatz, für 
Villen, eventuell für ein Geschäftshaus in

Gross-Höllenstein
sind zu verkaufen.

Näheres durch den Besitzer:

J. Haberfehlner
74 3— 2 W ie n  X V III .

Wäbringerstrasse Nr. 143.

599 26 -

Verwundungen
je d e r  A r t  s o l le n  s o r g fä l t ig  v o r  je d e r  V e ru n re in ig u n g  

g e s c h ü tz t  w e rd e n , 
da durch diese die k le ins te  V erw undung zu sehr schlimmen, schwer 
heilb. W unden ausarten kann. Seit 40 Jahren ha t sich die erweichende 
Zugsalbe, P ra g e r  H a u s s a lb e  genannt, als ein verläßliches Verband­
m itte l bewährt. Dieselbe e rh ä lt die W unden re in , schütz t selbe, lin d e r t 
die Entzündung und Schmerzen, w ir k t  kühlend und befö rdert die V er­
narbung. P o s tv e rs a n d t  tä g l ic h .
1  grosse Dose 70 h, l  k l .  Dose 50 h. — Gegen 
Voraussendung von 3 K  16 h werden 4 Dosen, 
von 7 K  io  Dosen per Post franko  a lle r S ta tio ­

nen der österr.-ung. Monarchie gesendet.
Alle s e ife 'der Grnvassagc tragen die gesetzlich 

deponierte Schutzinark

H a u p td e p o t

ZS. a ’ r a . g ' n e r ,  k. u. k. Hoflieferanten
Apotheke „ZU M  SC HWARZEN A D LE R “

Prag, Kleinseite, Ecke der Neradagasse Nr. 203.

E "

Gicht
Rheumatische

Schmerzen ♦
n ur

Zoltän-Salbe.
Die zur Einreibung so vorzüglich dienende 
Salbe ist in jeder größeren Apotheke 
erhältlich per Flasche 2 Kr. excl. Porto. 
Pos versandt durch die Apotheke Zoltän, 

Budapest. 474 2 0 - 1

<2?*/ i f tn  n a  /



Nr. 12. „Bote von der Mbs." 21. Jahrg.
Ein gutgehendes Gasthans

ist in G ross-H ollenstein  a. d. Ybbs krankheitshalber 
preiSwiirdig zu verkaufen Zu demselben gehören zirka 13 Joch 
Wiesen und schlagbarer Wald. Auskunft bei Josef Guger, 
Gastwirt in Groß-Hollcnstein.

Ein Malerlehrjunge
findet sofortige Aufnahme bei Josef Guger, Maler in 
Gross H ö llenste in .

Kräftiger Lehrling
16— 17 Jahre alt, wird sofort aufgenommen in der A ra u e re i 
L u d w ig  A ic d rn ü K e r , Waidhofen a. b. Ubbs. 76 0 -2

Lehrjunge
mit guten Schulzeugnissen findet Aufnahme in der Gemischt­
warenhandlung des M . M edw en itscb , Waidhofen a. d. D.

Ein Bäckerlehrjunge
findet sofort Aufnahme bei G o ttfrie d  F ra n k  in Hilm- 
Kewaten.

Zu verkaufen:
Ein Motorrad, neu (340 Kronen), ein gewöhnliches Fahrrad 
(60 Kronen), On Phaeton (Pariser Wagen), ein Polyphon und 
ein Grammophon. Anfragen sind zu richten an F . H ase l­
m ayr, Grcsten.

•  ■ e
Schutzmarke: „ A n k e r "

Liniment. Capsici
Ersah für

A n k e r - P a i r r - E x p e l l e r
ist als vorzüglichste schmerzstillende und 
ableitende Einreibung bei Erkältungen 
usw. allgemein anerkannt: zum Preise von 80 H., 
K. 1.40 u. 2 K. vorrätig in allen Apotheken. Beim 
Einkauf dieses überall beliebten Hausmittels 
nehme man nur Originalsiaschen in Schachteln 
mit unsrer Schutzmarke „W e r"  an, dann ist man 
sicher, das Originalerzeugnis erhalten zu haben.'r

Dr. R ichters Apotheke 
zum „Goldenen Löwen" in  P  r  a g

E liiab c ths traß e .N r. 5 neu.
Versand täglich.•  • • • L

An diesem 

Schild sind die 

Läden 

erkennbar.

in denen nur 

SINGER 

Nähmaschinen 

verkauft werden.

Singer Co. Nähmaschinen Akt. Ges.
A m s te t te n ,  H a u p tp la tz  19. 113 1 0 -1

D ankbarkeit
veranlaßt mich, qcm und kostenlos a l le n  
Lungen- und Baisleidenden mitguiciten,
wie mein Sohn durch ein einfaches, btlliqes 
und erfolgreiches Naturprodukt von seinem 
langwierigen Leiden befreit wurde.
K. Banmgartl, Gastwirt in Neudek bei Karlsbad.

Platzagenten
zur Entgegennahme von Bestellungen auf Lose gegen 
m o n a t l i c h e T e i l z a h l u n g e n  werden von einer alten, soliden 
Österreichischen B a n k firm a  unter den g ü n s tig ­
sten B edingungen  aufgenommen. Bei entsprechender 
Tätigkeit K  1 50 .— m o n atlich  s icherer N eben ­
verd ienst. Anerbietungen sind zu richte» unser Aufschrift 
„P la tz a g e n t 5 4 .2 2 0 "  an die Annonzen-Erpedition M. 
Dukes Nachf., Wien, 1. Bez, Wollzeile 9.

Tüchtiger Vorarbeiter für

Drahtflechterei
wird bei gutem Lohne aufgenommen. Anbote unter „P . U 513" 
an R u d o lf Mosse, P rag .

E rk lä ru n g .
Ich bedauere aufrichtig, die beleidigenden Aeußerungen, wegen 

welcher mich Frau Ludmilla Pndschedl, geb. Putz, TijchlermeistcrSgaitin 
in Hollenste n a. d 2)bt», beim k. f. Bezirksgerichte in Kirchbe.g am 
Wag am geklagt hat, über dieselbe cemacht zu haben, da diese Aeußerungen 
der Wahrheit nicht entsprechen. Ich bitte daher Frau Ludmilla Pudschedl

* ei8,i!,Un9-__________________________ SBetta K-bUschke.

Weinreben und Edelobstbäumchen
werden billig abgegeben in der Billa Nr. 132 gegenüber der 
Zeller Pfarrkirche.

Buchhalterin
g le ic h z e it ig  tü c h tig e  V e rk ä u fe r in  w ird  sofort 
aufgenom m en.

A usfü h rlich e  O fferte u n te r „F . S .“ an die 
E x p e d itio n  des B la ttes . 112 3—1

toWaidbofeo a. d.Y.
teilungshalber zu verkaufen großes 
Geschäftshaus mit 2 großen Wohnungen, 
Garten, Balkon, Hof, große Einfahrt, 
Kellereien, zu jedem Geschäfte geeignet. 
Unterer Startplatz Nr. 30.

Franz Bofbaaer’s Erben.

Ausverkauf wegen 
Meßerstedüliig.

Alle Gattungen

Möbel aus hartem und weichem Holze, 
Spiegel, Bilder eie.

zu herabgesetzten Preisen bei

J o s e f  Tischlermeister
Waidhofen a. d. IJbbs, Oberer Stadtplah 12.

Süßrahmbutter
und L a n d b u tte r zu kaufen gesucht. Josef Schnecken- 
le itn e r, Wien XVI., Rückertgasse Nr. 12. 70 6 2

Für Magenleidende!
Alle» lenen, die sich durch Srtältnng ober Ueber- 

tobung bei Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer 
»erbaulicher, zu Heißet ober zu kalter Speisen ober burch 
unregelmäßige Lebensweise ein Mageuleiben, wie!

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenacheerzea, 
schwere Verdauung oder Verechleleung

zugezogen hoben, sei hiemit ein gutes Hausmittel em 
pfählen, dessen vorzügliche Wirkungen schon seit vielen 
Jahren erprobt find. Es ist dies der

Hubert U llrich’sche 
Kräuterwein

D i e s e r  K r ä u t e r w e i n  ist aus »orz l l g -  
l ichen, h e i l k r ä s t i g  t e f u nbe nen  K r ä u t e r n  
m i t  g u te m W e i n  be re i te t  unb stärkt unb be­
l ebt  ben B e r d o u n n g s -  O r g a n i s m u s  bei  
Menschen, K r ä u t e r w a i n  bese i t i g t  ve r bau -  
ungSstörun'geu und w i r k t  sö r be r nb  ans die 
N e u b i l d u n g  gefunben B l u t e« .

Durch rechtzeitigen Gebrauch de» ÄräuteiWeine» 
werden Mageuitdel meist schon im Keime erstickt. Man 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig jn gebrauchen. 
Symptome w ie: K opssch merz,  A nsst °ß e», S o d ­
b r e n n e n ,  Blähungen,  Uebe lke i tmi t  Erbreche»
die bei chronischen veralteten" M a g  e n t e i l e n  nm so 
heftiger auftreten, verschwinden -,s> nach einigen Mal 
Trinken.

liksch merzen,  Herzk l op fen ,  S c h l a f l os i gk e i t ,
sowie Blutaustauungen in Leber, M ilz ». Pfortader- 
syslem i H ä m o r r h o i d a l l e i d e u )  werden durch 
Kräuterwlt» oft rasch beseitigt. Kräuterwein behebt  
Un V erdau l i chke i t  und entfernt durch leichten 
Stuhl untaugliche Stosse ans dem Magen und den 
Gedärmen

Hageres, bleiches Aussehe«, Al«t> 
mangel, Lnlkräftnttg,% c h i« '« ( ln » %
mangelhafter Blutbildung und eine« lrankhasten Zu­
stande« der Leber. Bet Ap pe t t i  t los>gkei  t, unter 
nervöser Abspannung und Eemtlthsvrrstinimuug, sowie 
häufigen Kopfschmerzen,  schlaf lose» -dächten, 
sichen oft solche Personen langsam dahin. — Kräuter- 
wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen 
Impuls. — Kräulerwein steigert den Appettit, besät- 
d,rt die Berdauung und Ernährung, regt ben S toff­
wechsel an, beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die 
erregten Nerven und schafft neue Lebenslust .  Zahl­
reiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen die»

K r ä u l e r w e i n  ist ,u hoben in Flaschen 
fl. 1.60 und fl. 8.— ln den Apotheken von Wai d-  
Hosen, Weyer ,  Lesen sie in, W i n d isch g ° r sten, 
Se i tens te t t en ,  Umste l l en,  Schr l bb« ,  g)bb«, 
Haag,  E nn« , S l e y r  ». s. w., sowie in allen 
größeren und kleineren Orten Nieberästerreich« u. ganz 
Oesterreich-Ungarn« in ben Apotheken. Auch versendet 
die Apotheke in Waidhosen 3 und mehr Flaschen 
Kränlerweln nach allen Orlen Oesterreich-Ungarns.

Vor Nachahmungen wird gewarnt
W ra verlang« auSdrtlMIch

Ittb trt Allrich'fche« Krirtttermeim

Uebersiedlimgs-Anzeige.
Ergebenst Gefertigter beehre mich einem P. T. Publikum 

Don Waidhofen a. d. 9)668 und Umgebung die höfliche M it­
teilung zu erstatten, daß sich

ab 15. M a i 1906
meine

9$au- und 
91c ö ßeltisdilerei

in meinem eigenen Hause

Unterer Stadtplatz Nr. 33
(früher Kraus-Hau«)

befinden wird.
Dieser Aulaß bietet mir Gelegenheit, allen meinen P. T. 

Kunden von Waidhosen und Umgebung für das mir bisher ge­
schenkte Vertrauen meinen herzlichsten Dank abzustatten mit der 
ergebenen Bitte, mir dieses auch in Zukunft bewahren zu wollen, 
da ich stets bestrebt sein werde, mir durch reelle und gute Be­
dienung dasselbe zu erhallen.

Hochachtungsvoll

Josef Behensky
Bau- und Möbeltischler. 

* * * * * * * * * * * * *

■■MBH
Husten Sie?

so nehmen Sie nur die unüber-' 
d troffenen, ärztlich empfohlenen

Gloria- 
Brust Caramelien
-mit reinem Malzextrakt hergestellt. 

P a k e te  z u  2 0  und  4 0  h.

,1

v 4Niederlage bei: 477 20-1

August Lughofer
in Waidhofen.

Ich gebe Ihnen
ben gulenM

verwenden S ie  nur

Adils 3 . 8 i | r ’e

KlllsklKllftk-A
mit Her LchiitzMkk PöfNingbrrg

E s  ist entschieden der

beste!

Z _  arrantworUiche, SchrtzNeiter und Buchdrucker: A n t a u  F rh . », H e n n e b e r ,  in Watdhojeu e. 6. z-bb«. —  Für Inserate ist die Schristiettung nicht verantwortlich.


